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23. Jahrgang 

Dlzig wird itler⸗Zentrale? 
Alarm⸗Meldungen aus Genf — Außenpolitiſche Verwicklungen, weil Senat nicht S. A. verbietet 

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Geuf: „Telenramme, die auf diplomatiſchem Wege in Genf eingetroffen find, ver⸗ 
zeichnen eine verſtärkte Aktivität der Hitlerorganiſationen 
auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig. Zahlreiche natio⸗ 
nalſoszialiſtiſche Führer ſind in Danzig eingetrofſen und 
haben alle verfügbaren Räume gemietet. Es erſcheint un⸗ 
zweifelhaft, daß die Leitung der Hitlerpartei unter Aus⸗ 
nutzung der beſonderen Lage der Stadt Danzig gegenwärtig 
gewiſſe Elemente ihres Generalſtabes dorthin überführt. In den Kreiſen des Völkerbundsſekretariats erwartet man diplomatiſche Vorſtellungen wegen dieſer Ereigniſſe.“ 
„Dieſe Meldung wird burch eine vom „Peti “ver⸗ Dffentliche Nachricht der Eüdeſtagentut aus Warſchan er⸗ weitert. Danach ſoll 
die iſen der Hitlerpartei in Danzig Maßnahmen getroffen haben, um das Hauptanarlicr der Hitler⸗ 

armee in Danzig unterzubringen. 
Die Gebeimarchive der deutſchen Organiſation ſollen bereits in Danäig eingegangen ſein und mehrere Hitlerführer wür⸗ den demnächſt in E 

rung über die Haltung zu verlangen, die ſie in dieſer An⸗ gelegeuheit einnehmen werde. 
Es war anzunehmen, daß ſich nach dem Verbot der Privat⸗ armiee Hitlers im⸗ 'eich und der Aufrechterbaltung dieſer Or⸗ 

     

ganiſationen in Danzig Weiterungen ergeben würden. Aus den Meldungen der franzöſiſchen Zeitungen kann man bereits letzt deutlich erkennen, daß die Aufmerkſamteit der Weltöffent⸗ lichkeit ſich im ſtarken Maße den Verhältniſſen im Freiſtaat zuwendet. Es iſt in dieſem Zuſammenhauge nicht ausſchlag⸗ tebend, ob dieſe Meldungen in allen ihren Einzelheilen den atſachen entſprechen, bedeutungsvoll iſt vor allem, daß das politiſche Intereſſe der Welt einen Konzentrationspunkt in der Entwicklung der Dinge in Dauzig gefunden hat. Wir wiſſen nicht, ob die Hitlerleute wirklich die Abſicht haben, ihren „Stab“ nach Danzig zu verlegen, aber ſelbſt wenn das nur eine Kom⸗ bination ſein follte, ſo zeigt ſie doch, wie gefährlich in außen⸗ politiſcher Hinſicht die Pafſivität des Senats gegenüber der SA. iſt. Es ſcheint uns bemerkenswert zu ſein, daß man die Borgänge in Danzig ſo genau beobachtet, daß man eine tat⸗ ſächlich nicht wegzuleugnende ſtärkere Aktivität der hieſigen SA.⸗Leute feſtſtellen konnte. 
Die Leitung der Danziger SA. hat anſcheinend bereits er⸗ kannt, daß die außenpolitiſchen Verhältniſſe dieſelben Konſe⸗ 

quenzen verlangen, die man im Reich aus dem aufgefundenen 
Putſch⸗Material gezogen hat. In einem „Aufruf“ werden die 
SA.⸗Leute bereits in dem üblichen Nazi⸗Jargon darauf auf⸗ merkſam gemacht. „Die Feinde eines eutſchen Danzig“, ſo 
Saßt es in dem Aufruf, „werden verſuchen mit dem Verbot der 
SA. im Reich, das die Unierſchrift-des Reichspräſidenten von 
Hindenburg trägt, das Verbot der Sü. in Danzig zu erreichen.“ 

Der Senat wird jedoch kaum die Kraft aufbringen, die Auf⸗ löſung der SA. vorzunehmen. Daraus werden, ſo fürchten wir, 
außenpolitiſche Verwicklungen erwachſen, die wir in unſerem heutigen Leilartitel näher gelennzeichnet haben. 

ruun riſt nene efftellungen 
Bitlers Legalitätsſchwüre waren unwahr — Die Frage der Arbeitszeitverkürzung 
Am Freitagabend ſprach der preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun in der großen Rheinlandhalle in Köln von 12 000 Männern und Frauen. Eine Halle wurde polizeilich geſperrt, ſo daß in einem Nebenſaal eine Parallelverfamm⸗ lung notwendig wurde, in der weitere 2000 Menſchen den Vortrag Otto Brauns hörten. 
Die Rede des Miniſterpräſidenten war eine gewaltige Abrechnung mit der Skandalpolitik Hugenbergs und der Hoch⸗ und Landesverratspolitik Hitlers und der National⸗ ſozialiſten. Mit dem nationalſozialiſtiſchen Spuk müſfe end⸗ lich Schluß gemacht werden, damit wieder ſtärkeres Ver⸗ trauen der Welt zu Deutſchland geſchaffen werde. 
Es ſei merkwürdig, daß jetzt die Rechtspreſſe ſo ſcharj 
gegen das Verbot der SA. polemiſiere, während ſie 
vor einigen Jabren das Verbot des Noten⸗Front⸗ 

ů kämpferbundes begrüßt habe. 
Abermals erhob Braun gegen Hitler den Vorwurf des Sandesverrats. Wenn Hitler jetzt erkläre, daß er in Lauen⸗ burg nur habe ſagen wollen, daß die Grenzen im Oſten nur geſchützt werden könnten, wenn das geſamte Volk hinter der   

Grenztruppe ſtehe, ſo ſeien das nur Ausflüchte. Es kommt 
nicht daranf an, was Herr Hitler habe ſagen wollen, ſondern 
daraui, was er wirklich geſagt habe und darauf, was bei den 
Hausſuchungen gefunden worden ſei. Die angekündigte Klage 
Hitlers gegen ihn warte er mit der größten Seelenruhe ab. 
Bei dem aufgefundenen Material, daß wohl zu einem Ver⸗ 
fahren vor dem Reichsgericht führen werde, ſei der Beweis 
gefunden worden dafür, daß 

Hitler Legalitätsſchwüre ſamt und Ionders unwahre 
Bekundungen geweſen ſind. 

In der Frage der Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit ſei 
eine erhebliche Verkürzung der Arbeitszeit notwendig, es 
ſei jedenfalls beffer, wenn die Arbeiterſchaft nur 5 Stunden 
arbeite, als wenn dauernd Millionen Erwerbsloſe anf der 
Straße liegen würden. — 

Die Mede Brauns wurde von den Zebntauſenden mit 
großem Beifall aufgenommen. Gewaltigen Beifall errang 
auch der Kölner Landtagsabg. Fries, als er ſich gegen die 
Kommuniſten wandte, die in der gegenwärtigen Situation 
nur die Helfershelßer der Nationalſozialiſten ſeien. 

   

Wie man die S. A. weiterführen wollte 
Aufſchlußreiches Material in Heſſen gefunden — Begleiterſcheinungen der Auflöſung 

Amtlich wird aus Heſſen mitgeteilt: Wenn der ſüchſiſche 
Landtagsabgenrdnete der NSDAP. Studentkowſty diejer Tage 
nach dem Verbat der SA., in einer Leipziger Berſammlung 
mitgeteilt hat, es lönne niemand wiſſen, ob ſich die SA.⸗Mit⸗ 
glieder nicht in Form irgendeines Kegelklubs weiter zufammen⸗ 
ſchließßen, ſo iſt in Heſfen komplettes Material gefunden worden, 
nus dem hervorgeht, daß die Fortführung der SA. und SS. in 
dieſer illegalen Form bereits bis ins Heinſie durchorganiſiert 
iſt. Der Polizei iſt ein großes Paket Geheimmaterial der hefſi⸗ 
ſchen SS.⸗Führer in die Hände gefallen, in dem ſich üͤber ganz 
Heſſer verteilt zahlreiche Geheimadreſſen und Angaben varüber 
befinden, wie die St. in den einzeluen Orten als Sefang⸗ 
vereine, Kegelllubs, Statllubs oder Box-⸗ und Sportverrine 
weiterzubeftrhen gedenkt. 

Hiler will wegen Verfäffungsverletzuug klagen 
Hitler bat nach langtägigen Verhandlungen der Nazi⸗ 

Fübrerſchaft in dem Berliner Luxushotel Kaiſerhof einen 
Rechtsanwalt beauftragt, auf dem Klagewege gegen die Auf⸗ 
löſung der SA. vorzugehen. Angeblich hat Hindenburg mit der 
Auflöſung der SA. die Verfaſſung verletzt. 

Die Verleumdung völlig entlarrt 
Eine franzöſtſche Erklärung zur Berdächtigung Hitters 

Die offizielle franzöſiſche Nachrichtenagentur verbreitet zu 
der Behauptung Hitlers, daß die Auflöſung ſeiner Privatarmee 
auf eine eu ei. ſol aud⸗ Ertiüsugn Miniſterpraſidenten zu⸗ 
rückzerführen ſei, ſolgende Erklärungsg. — 

Micht nun nicht hai die Keichsregterung im Juli irgendein 
Vexſprechen dieſer Art der franzöfiſchen Regierung gegeben, 

  

ſondern ſie hat ſogar eindeutig ertlärt, daß ſie irgendeine der⸗ 
artige Verpflichtung nicht übernehmen tönne. Wir glauben 
verſichern zu können, daß webder im Juli noch ſpäter zwiſchen 
Frankreich und Deuiſchland irgendeine Ausiprache über die 
innenpolitiſche Lage Deutſchlands ftattgefunden Hhat, die im 
geringſten eine Geſchichte rechtfertigen könite, die zum Zwect 
einer nur zu offenſichtlichen innerpolitiſchen nationalſozialifti⸗ 
ſchen Propaganda erfunden iſt.“ 

Aber trotz dieſer Entgegnung und der Erklärung der Keichs⸗ 
regierung hat das Großmaul aus Braunau ſeine verleumderi⸗ 
ſchen Aeußerungen bisher nicht zurückgenommen. Das paßt zu 
dieſem Herrn und zu ſeiner Ritterlichkeit, wie „ER“ jſie 
auffant! 

Polizeifunkſprüche wurder aufgenemmen 
Anßerordentlich aufſchlußreich für die ſyſtematiſche Be⸗ 

ipitzelung und für die Verleitung zum Verrat von Dienſt⸗ 
geheimniſſen hober und höchſter Amtsſtellen ſowie der Poli⸗ 
zei durch Sel.« und SS⸗Funktionäre iſt ein Dosument, das 
Sbenfalls bei den Aktenſtücken eines hohen SS.⸗Führers ge⸗ 
funden wurde. Es iſt der Brief des Reichstagsabg. Weitzel, 
Oberführer der Grüpre V, Weſt der SS. in Düffeldorf, 
in den den SS.⸗-Führern der Wortlaut wichtiger preußiſcher 
Polizeifunkſprüche, die nach einem nur wenigen Perſonen 
dekaunten . Heimſchtußfel gefunkt wurden, übertragen, mit⸗ 
geteilt wird. öů — — 

Schließlich iſt für den Charakter der SS. noch folgendes 
kennzeichnend. Es wurde eine Reihe von lebernen Akten⸗ 
taſchen bei den höheren Führern beſchlagnahmt. Bei dieten 
Aktenmappen war kaum eine, aus der nicht beim Oeffuen 
einc ſcharf geladene Piſtole herausſiel. 
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Nummer 89 

In der Klemme 
Die Auswirlungen des SA.⸗Verbots auf Danzig 

Zwel, drei Tage haben genügt, um in Deutſchland das Weh⸗ klagen um das Verbot der S.A. und S. S. verſtummen zu laſſen. Die bürgerlichen Klageweiber, ſtets vereit, ihre Funktionen auf⸗ zunehmen, wenn den lieben Nazis ein blondes Haar au dem teutoniſchen Köpſchen gekrümmt wirp, haben überraſchend ſchnell ihre nendrüſen verſtopft. Das Verbot von Hitlers Privatarmec iſt am Militwoch veröffeutlicht worden. Und heute, am Sonnabend, iſt bereits das Gefühl vorhanden, daß die S. A. wer weiß wie lange ſchon im Grabe liegt. 
, Wer hätte es in der vergangene Woche für möglich ge⸗ halten, daß die Auflöſung der gelben Terror⸗Banden ſo wenig Staub aufwirbeln würde? Verbot, Polizeiaktion, aus. Schlag auf Schlag ging das, keine Gegenwehr, kein Heldenrampf unter 
rauſchenden Eichen — es war, weiß Gott, kein ehrenvoller Tod. 
Kein Lied — und kein Heldenbuch meldet von den Cimbern und 
Teutonen ähnliche Vorſälle. Die jungen Röhmlinge. unter⸗ 
ſcheiden ſich demnach doch ſehr weſentlich von den alten Ger⸗ manen. Ein Schlag auf die große Schnauze und ſoſort iſt mian ruhig, nimmt ſeine Standarte unter den Arm und geht friedlich nach Hauſe. Früher ſoll das, nach den Geſchichts⸗ ſchreibern, Hengganrr neweſen ſein ... 

Die ganze Welt hat ſich ob dieſer ſonderbaren Erſcheinung gewundert: Wo bleibt jetzt die Macht“ Hitlers, wo ſteht die 
ziunge Front“? Nicht einmal die von einigen bürgerlichen Blättern erwarteten „Zwiſchenjälle“ ſind zu verzeichnen ge⸗ 
weſen. In dem Augenblick, in dem die ſo oſt geläſterte Re⸗ 
publik ihre Macht offenbarie, üniffen die Erneuerer Deutſch⸗ lands. Es war ein Schauſpiel für Götter. 

Die Aktion der deutſchen Republit gegen ihre Feinde hat 
für alle, die ſehen wollen, eine überraſchende Ertenninis ge⸗ 
bracht: Gefahren für die Demokratie beſtehen nur dann, wenn 
die demokratiſche Staatsgewalt die Geguer frei herumtoben 
läßt, ſo daß das Gefühl entſtehen kann, die Republik liege in 
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den letzten Zügen. Packt die Regierung der Nepublik aber zu, 
vann verflüchtet ſich die Eiupfindung und kein Menſch glaubt mehr daran, daß die Hakenkreuzler mit ührem famoſen Stich⸗ wort für den Putſch recht hatteu: Großmutter geſtorben, Max. 
Heute erkennt vielmehr jeder: „Großmutter“ iſt wohlauf und 
erfreut ſich einer immponierenden Rüſtigkeit. 
„Die⸗-Tat der Reichsregierung iſt als ein „entſcheidender 

Wendepunkt in der deutſchen Nachkriegsgeſchichte“ bezeichnet worden. Gerade, wenn man Diſtanz zu den Dingen hat und 
von Danzig aus die Vorgänge im Reich betrachtet, wird man 
dieſer Meinung beipflichten müſſen. Die Gefahr des Faſchis⸗ 
mus war tatfächlich für Deutſchland alut. Millionen von 
Wählern haben ſich von dem Größenwahn Hitlers betören 
laſſen. Millionen lebten in der Meinung, daß das „Dritte 
Reich“ gar nicht zu vermeiden ſei. Dieſe Anſicht wurde ge⸗ 
nährt durch die Altionen der „braunen Armee, die ſich mit 
Flugzeugen und Anutos, mit“ Revolvern und Maſchinen⸗ 
gewehren als der eigeniliche Herr über das Reich aufſpielte. 
Nun iſt der Glanz genommen, die N.S. D.A. P. iſt nach einer 
ſehr ſpät, aber erſolgreich durchgeführten Operation zu einer 
Partei geworden, die ſich von anderen Parteien durch nichts 
mehr unterſcheidet. der Kampf um die Macht wird fortan 
von allen Parteien unter den gleichen Vorausſetzungen geführt 
werden müſſen. Die Gefahr iſt damit zwar nicht beieitigt, aber 
das militäriſche Uebergewicht der Reaktion über die Links⸗ 
parteien fehlt. 

Während man ſich nun in Deutſchland der ernſten Sorge 
hingeben muß, wie man die vielen jungen, verhetzten Men⸗ 
ichen, die in der S.A. ihre Lebensaufgabe erfüllt glaubten, zu 
poſitiven Kräften erzieht, hat man hier in Danziß ganz andere 
Sorgen. Vor einer Woche noch hat ein Oifizier der Banziger 
Schupo in voller Uniform Herru Adolf Hitler bei ſeiner Zwi⸗ 
ſchenkandung in Danzig ehrerbietigſt die Hand gedrückt. Der 
„Völliſche Beobachter“ hat darauf, die Sachlage klar erfaſſend, 
das Bild von dem Offizier, dem Pa. Hauptmann Bethke, 
gebracht und die ironiſche Frage geſtellt: „Was ſagt Severing 
pazu? Ein legaler Händedruck in Danzig.“ Selbſt im Bürger⸗ 
tum hat es darob böſes Blut gegeben, im Zentrum wurden 
ſogar die Federn gewetzt und ein nicht gerade ſanfter Kom⸗ 
mentar zu dem Bild geliefert. Aber trotzdem iſt es dabei ge⸗ 
blieben: Was drüben im Reich als illegal be⸗ 
handelt wird, gitthier noch durchausals legal. 
Das nationalſozialiſtiſch „regierte“ Braunſchweig hat die S.A. 
aufgelöſt, in unſerem Freiſtaat Danzig mit ſeinen 400 000 Ein⸗ 
wohnern, abſolut abhängig von den außenpolitiſchen Gegeben⸗ 
beiten, beſteht ſie weiter. Wir ſind hier päpitlicher als der 
Münchener Parteipapſt, nationalſozialiſtiſcher als eine national⸗ 
ſozialiſtiſche Regierung. Der Senat hat geſtern itatt des Ver⸗ 
bots der S.A. eine Verfügung herausgegeben, die weniger die 
Nazis trifft als die Arbeiterſchaft, die ſich bereits zu der 
traditionellen Feier des 1. Mai rüſtete. Die Veranſtaltung 
von Umzügen und Verſammlungen politiſchen Charakters unter 
jreiem Himmel iſt „bis auf weiteres“ unterſagt. Damit dürften 
kaum die „Rückwirkungen“ der S.A.⸗Auflöſung im Reich auf 
die Rube und Sicherheit in Danzig aufgehoben jein, wohl aber 
der beantragte Umzug der freien Gewerlſchaften an dem Feier⸗ 
tag der Arbeit ů 

Der Senat hat wahrſcheinlich die Verpflichtung in ſich 
gefühlt, irgendetwas tun zu müſſen. So hat er denn 
getan, was der SA. nicht ſchadet, die Ärbeiterſchaft und dar⸗ 
über hinaus die geſamte Bevölkerung aber daran eindring⸗ lichſt erinnert, daß wir hier auf dem Kopf gehen, daß alles 
Umgekehrt ausläuft wie drüben im Reich. Wir glauben je⸗ 

    

  

  

doch, annehmen zu können, daß einigen Senatoren nicht ganz 
wohl bei dem jetzigen Tun Die „innerliche Verbunden⸗ 
beit mit dem Mutterlande“ dürſte bei dem einen oder ande⸗ 
ren Kegierungsmitglied doch ſo ſcharf ausgeprägt fein, daß 
ſelbſt das Gewäſch der „Danziter Neueſten Nachrichten“ und 
der „Allgemeinen“ über das Verbot der SA. und SS. im 
Reich nicht über alle inneren Bedenken hinweghelfen kann. 

Was dieſe beiden Blätter ſich in den letzten Tagen wieder 
geleiſtet haben, iſt einfach märchenhaft. Die „Neueſten“ gaben 
ſich den Anſchein, als ab äe einem Ohumachtsanfall nahe 
wären. Die liebe SA. verboten? Unfaßbar! 

   
         

  

  

   



„Außecnpolitiſch,“ ſo Jammerten ſie „hat Brüning 
ſich ſelbſt den ſchlechteſten Dienſt erwieſen, wenn er 
den Franzoſen das Beſtehen eines „nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Privatheeres“ amtlich beſcheintgte. Vom ſo⸗ 
zialen Standpunkt aus entſteht aber die Frage, was mit 
den Hunberttauſenden, unter denen ſich. auch zahlreiche 
Arbeitsloſe befanden, geſchehen ſoll, die bisher in der SA. 
und SSS. ihre Unterkunft, Verpflegung uſw. hatten. Er⸗ 
kennt man nicht die Gefahr, die hieraus entſteht?“ 

O, der „ſoziale Standpunkt“ der „Neueſten“, Schrecklich, 
ſchrecklich! Und erſt der „außenpolitiſch ſchlechte Dienſt“. Wie 
war das doch beim Verbot des Arbeiterſchutzbundes in Dan⸗ 
zig? Der Schutzbund hatte vekanntlich keine Flugzeuge, 
keine Tankfahrer, keine Maſchinengewehrſchützen, er wollte 
keinen Staatsſtreich verüben, auch „außenpolitiſch“ war er 
keine Gefahr. Dagegen kann man von der Danziger SL. 
nicht behaupten, daß ſie zur außenpolitiſchen Beruhigung bei⸗ 
getragen hat. Was ſchrieben aber damals die „Neueſten“? 
Folgendes: 

„Wir wollen hier nur mit Genugtunng feſtſtellen, daß 
die Polizei in energiſcher Weiſe ſofort die gegebene Schluß⸗ 
ſolgerung aus den Vorgängen gezogen hat, die Anflöfnua 
des Arbeiterſchusbundes zu verfügen. Damit iſt eint Maß⸗ 
nahme getroffen, die auch in der Bevölkerung nur gebilligt 
werden wird.“ — 

Und weiter: „Es ſteht heute feſt, daß die Führung des 
Arbeiterſchutzbundes unwiderlegbar ſchwere Schuld auf ſich 
geladen hat für die Haltung ihrer Leute. Aus dem Bluke 
des erſchlagenen Horjt Hoffmann entſteht die Mahnung an 
alle politiſchen Parteien, daß, wer dem Vaterlande recht 
dienen will, dies nur tun kann in der der Würde des 
Menſchen und in Ehrfurcht vor dem Leben.“ 
Das ſind ſo gewaltige Unkerſchiede in der Betrachtungs⸗ 

weiſe zweier Verbote, daß auch die Leſer der „Neueſten“ 
etwas erſtaunt über die Anſchanungen ihres Blattes geweſen 
ſein dürften. Es gibt immer mehr Leute in Danzig, die 
ſteif und feſt behaupten, die „Neueſten“ hätten keine eigene 
politiſche Meinung mehr, ihre „politiſche“ Haltung wäre 
eine geſchäftliche Kalkulation, die an ganz b5. umte Bedin⸗ 
gungen gebunden ſei. Es fällt mit der Jeit wirtlich ſchwer, 
an dieſen Behauptungen zu zweiſeln. 

Uebrigens hat die Tatjache, daß dic SA. in Danzig weiler 
HD Pos- kann, bereits im Ansland ciniges Anſſehen erre— 
In Polen zum Beiſpiel wendet ſich der „Kurier Wariszami 
an die Regierung mit der Mahnnnäa, „den Danziger Senat 
anfzuſordern, einen gleichen Schritt wie im Reiche in unter⸗ 
nehmen. „Wir glauben,“ ſo ſchreibt das Blatt, „dak⸗ 
gerechtfertigt und direkt gefährlich wäre, wenn nicht aleich 

    

   

   

      

zeitig mit der Auflöſung der Sturmabteilungen im Reich der 

   
auch ihre Unſchädlichmachung in Danzia erfolgen wür 
Danzig könnte ſonſt zum natürlichen Zufluchtsurt ſür El' 
mente werdeu, denen die Aktionsfreihcit im Reich genom⸗ 
men wurde.“ Auch die heutigen franzöſiſchen Zeitungen 
baben ſich, wie uns kurz vor Redaktivnsſchluß gedrahlet 
wird, bereits des Stoffes bemächtigt. Die von uns au an⸗ 
derer Stelle veröffentlichten Zitate beweiſen, wie groß das 
Auffehen der Welt darüber geworden iſt. daß der Senat ſich 
dem Vorgeben des Reichs nicht anzuſchließen gedenkt. 

Wenn es auch nicht bejonders erfreulich iit daß die Dinge 
von außen ber eine derartige Wertung finden können, ſo 
wird auch der Senat nicht überiehen dürien, daß die außen⸗ 
politiſche Situation Danzigs durch ſein Verhalten nicht er⸗ 
leichtert wird. Auch die Reichäregicrung dürite kanm erhaut 
duvon ſein, daß die Organiſationen, die örüben wegen ihrer 
Staatsgefährlichkeit verboten worden ſind, bier in Danzig 
weiter in vollem Umfange ihr Daſein friſten und Pro⸗ 
kundbgebungen mit nachfolgendem Auvell veransalfen faym'u. 
Der Senat ſitzt demnach wieder einmal in einer Klemme. 
Eß wird ibm kaum ge en, auch nur einen en ver⸗ 
antwortlichen Politiser zn finden. dem klarium— iit, hDan 
auf dem beißen Boden Danzigs die Reaierung Ziehm mehr 
Miickſicht auf die Sol. nehmen muß, als dic nationalinsia⸗ 

auf dem meniger beißen Boden 

    

    

  

    

   

      

    S= Die Tanziger 
völkerung aber muß verlangen, daß der Freiſtaaf vichi noch 
in neue außenpolitiſche Gejabren bineinſolpert, in denen er 
vollends umkommen würde. 

Der Olvruburgiſchr Landiag lehnie am Freitag den natis⸗ 
nalſozlaliſtiſchen Antrag, beim Reichsinnenminincrinm Be⸗ 

erde gegen das SA.⸗Verbot zu erheben, mii 21 zu 21 bei 
Stimmengleichheit ab. 

Von Vogis überfallen. Am Dunnerslaa murden in Hin⸗ 
denburg fünf Reichsbannerleute. iozinldemofratiſche 
Flugblätter verteilten, van ctwa 2 aszis überfallen.    

Zwei Reichsbannerleute wurden niedergeichlagen und er⸗wi m 
blems die Vorausſesung für jedc wirtſchaftliche Befferung 
darhellt: Bejonders 

Ueblich verletzti. Als die Polizei herannahte, ergriſien die 
Nazis die Flucht. 

   

Der Reichsregierung und allen, die guten 

s un⸗iet 

Er erlennt Behauptungen über ſeine homoſexuelle Betätigung an 

im Sommier vorigen Jabres gegen die „Münchener Poſt“ Be⸗ 
leivigungsklage eingereicht wegen der Veröffentlichungen über 
jeine bomoſexuelle Betätigung. Der Klage wurde jedoch erſt 
ſtatigegeben nach Abſchluß der Unterſuchung, die der Staats⸗ 
anwalt gegen Röhm auf Grund des 5 175 eingelcitet hatte. 
Obne es auf eine Hauptverhandlung ankommen zu ſaſſen, bat 
nunmehr Röym mit ſchriftlicher Erklärung vom 8. April dic 
Klage zurückgenommen. Ter am 15. April ergangene Ein⸗ 
ſtellnngsbeſchluß lautet: 

Kohm gegen den Schriftleiter Gruber wegen Beieidigung mird 
cingeſielli. 

und die den Beſchuldigten erwachſenden notwendigen Ausiagen 
zu erſtatten, weil der Privatkläner die Klage mit ſchriftlicher 
Erflärung zurückgenommen bat.“ 

  

iſt durch die Zurückziebung der Klage nun vollkemmen. Hitler 
lann auf ſcine Getreuen wirflich ſtolz ſein. 

bundsrats über die Finanzlage der Donauſtaaten zeigten 

Das Reichsbanuer rüſtet al 
Nach Wegfall der SA. ſeine Aufgaben eingeſchränkt 

Die Bundesleitung des Reichsbanners Schwarz⸗Rot⸗Gold 
hat anläßlich der Auflöſung der Privatarmee Hitlers an ſeine 
Gauvorſtände im Reich folgendes Rundſchreiben gerichtet: 

„Durch Verordnung des Herrn Reich⸗präſtdenten iſt die 
nationalſozialiſtiſche Parteiarmee aufgelöſt worden. amit 
fällt für das Reichsbanner die Notwendigteit jort, weiter in 
dem Bereitſchaftszuſtand zu bleibe der uns durch die An⸗ 
griffsvorbereitungen der Nationalt ozialiften aukgezwungen 
wax. Die Bundesleitung ordnet demgemäß an: Im ganzen 
Iuhchru. ſind alle außerordentlichen Schutzmaßnahmen auf⸗ 
zuheben. 

Mit dem Fortſall der unmittelbar drohenden Angriffs⸗ 
gLefahr hören dic beſonderen Funktionen auf, die der Schufo 

und den Sonderformationen übertragen wurden. 

In der Handhabung des Saalſchutzes iſt, wo es die örtlichen 
Verhältniſſe geſtatten, das Hauptgewicht auf dic propagandi⸗ 
ſtiſche Ausgeftaltung der Verſammlungen zu legen. 

Verkrauen ſchafft Vextrauen! Das Auftreten des Reichs⸗ 
banners muß wie bisher unmißverſtändlich zum Ausdruck 
bringen, daß wir uns dem Staatswillen einordnen, die Staats⸗ 
autorität ſtärken und ſtützen. Mehr noch: es kommt darauf an, 
bis in die Reihen unſerer Gegner die Ueberzeugung zu tragen, 
daß das Reichsbanner niemals Staat im Staate ſein wollte 
und ſein will; daß wir nie daran gedacht haben und nicht daran 
denken, gegen Recht und Verſaſſung unſere Ziele mit Gewalt 
durch-Mſetzen. 

Mit der Wahl des Herrn Keichspräſidemen von Hindenburg 
iſt ein Sieg für Verfaſſung und Demorratie erſtritten, 

die Gefahr des unmittelbar drohenden Bürgertrieges von 
Deutſchland genommen. 

Unſer Sampf um den inneren Frieden Deutſchlands iſt nicht 
umſonſt geweſen. Die Phraſe vor der Republik und den Re⸗ 
publitanern, die ſich nicht zu wehren verſtchen, iſt abgetan. 
Setzt das Werk der inneren Befriedung Deutſchlands ſfort, 
werbt für republikaniſche Mehrheiten in den Länderparlamen⸗ 
ten, die am 21. April neu gewählt werden. 

Unſere ganze organiſatoriſche und propagandiſtiſche Kraft 
jeten wir nunmehr ein für dic einc große Aufgabe dieſer Zeit: 

illens ſind, zu 
helſen, die furchtbare Wirtſchaftsnot zu überwinden. 

Die angcordneten Maßnahmen ſind durchzuführen, ungeach⸗ 
des Umſtandes, daß die beſchlußfaſſenden Körperſchaften 
Reichsbanners mit Rückſicht auf die Länderwahlen erſt nach 
21. April zuſammentreten können. 

Wir werden, getreu unſeren Bundesſatzungen, weiterhin 
unſere Pflicht gegen Volk und Siaat erfüllen.“ 

Herr Roͤhm zieht Kluge zurüch 

   

    

   

    

Ernſt Röhm, der Stabschef der aufgelöſten Hitlerarmee, hat 

„I. Das Verjahren auf Privatklage des Haupimanns d. D.. 

2. Der Privatlläger bat die Koften des Bcriahrens zu tragen 

Damit glaubi Herr Röohm der gerichtlichen Beitãtigung 
er bomoſeruellen Betätigung zu enigehen. Seine Blamage 

  
  

Nepsratiens-Löfuus iſt wichtigtte Verensſezung 
Die Finanshilfe⸗Heratungen des Wölkerbunbsrats 

Dic am Freitaa gefübrten Verbandlungen des Völker⸗ 

  

dernm eindentig. das die Lsſung des Keparstionsyro⸗ 

Bulgarien und Griechenland erklärten, 

  

  

2 
Vier tote Franuen 

Von O. Kander 

Als Herr Garmann wenige Wochen vor ſriner erfen 
Heirat jenen ſchönen Bambusipazzerſtod fantte. bättr er den 
Gedanken mit Enfrüitung von fich gewiefen, daß ibn dieier 
Hiegfante, bellgeibe Spazierhock ins Suchibans dringtu Werde- 
Herr Garmann mar Beſitzer eines gutgebenden Zigarren⸗ 
geſchäftes in der Cilin. Er licbtr gantes Snen und das Geld. 
Das Geld liebte er über nlles. Schan wenig: Monatc nach 

  

Mahlszeit der Gedanke. daß man mit dem Verfauf vnn 
Zigarren eigentlich viel zu langiam und aui die Daner doch 

ausgetränmt batte, farb jeine erſte Fran und hinterlich 
ihm die erten banderftauiend Warf. Aehnlicht Sedanken 
kamen ihm aber noch Sflters. Als Herr Garmann ſrint vierit 
Frau zu Grabe getragen haitc nud ſich mit den Gedanfen 
Krug. Das Zigarrengeſchäßt aufzracben, Wesi er nun faßt 
genng haite. um frin ferneres Leben als Rentier in ver⸗ 
Fringen. betrat ein ſchlanker Mann mif rinem ciacnümlich 
kechenden Blick den Laben and verlangit Pfcüfrriafal. 

⸗Sern“, jagte Herr Garraann vnd Pedienie ſelbr. Su ſeine 
Gebilfen mit anderen Kunsen beicheftigt waren. Der Maun 
mit dem Rechenden Blick wablte Iangiam und jargsaltig ans- 

SDollen Sie denn cigrutlich unn wieder briraien? rragte 

  
Sarmann erblaßtr iu jäh. Das ihm ias ichminblis 

wünker, Aber ebenis ſchuell japise er deßh Wieber. 
Die mreinen Sie Pas? fragie er Aansfid Iænk. 

vilenen. Saßer ich das weiß? Ich babe mich Hente sor⸗ 

Dort werde Herrn Garmann Sie Anzeige Dr. Bänbers 
verleſen. Deun rür er Böflich auiscterbent, e rLSA E 

er ſeinen Siuck vergehen batte. Er mußte ibn in dem Taxi 
liegen aelaßen kaben. æ& babe seinen Steck im Auto 
veracijfen“. jaate er zu Teich. Das war ein großer Fehler. 
Nichts hat Herr Garmann jo bedanert, wie dieſe Aeuserung. 

Verdacht weit und mit aller Entrüſtung von ſich gewieſen 
hatte. murde er in eine Zelle des Foliseigefängnines ge⸗ 
bracht. Dort rancht:- er noch eine der guten Jigarren, die er 
bei nch irua und jank dann in einen feiten Schlai. Es in zu 
nermuten. x 

keiner eriten Heirat kam ihm nach ciner beionbers übpinen mwärc. wenn 
cine Erbumierung vorgenommen wurde. Die Gerichtsärzte 

i unterinchten ſorajältia und genan. Da ñ̃ie ſich nicht einig 
viel au wenig Geld verdiene. Als er dieien GSedanken geraöbt ü murden. 3oa man genen Morgen noch einen Pylizeichemiker 

Hinzn. 

lichem Serbör vorneführt wurde, lächelte er nur. Lächelnd 
Eai er um die Erlanbnis, währens des Verhörs ranchen zu 
Sürfen-ächelnd börte er zu, mie der Berdacht vom Vortage 
exnent ansacinrochen murde. Man jorderte idu auf, ñch durch 
ein offents GSxhänbnis zu erleichtern 

Zigarre“. ſaate er zu den Beamien. 1 

Stack geimnden. ven Sie doch grütern in der Tare liegen 

Herr Garmamm, warn Sie is gerur Ihrem Stott 

  
s meine, fasie &. ui⸗ 3 Eir ů Aüen iß, Sanft Muresn ieents ü 

éelem MAymeni bemerkte Herr Garmann, daß 

Machdem Herr GSarmann den gegen ihn geänßerten 

8S dieſer Swlaf gicht jo rubig und gut geweſen 
Serr Garmann arwußhf hätfe, daß um diefe Jeit 

    

Als Herr Garmann am folgenden ormittag zu neuer⸗ 

Mein Gewinen iüh ſo leicht. wie der Gehalt dieier 

Aebriarn⸗, jadie Kommiſſar Teich vlöblich. hai fich Ihbr 

Sinen Komeni, ionic Seich. Sagen Sie wir Hoch bitte   bermmfeilten? Sie hahen fhn ja nm einige Seniimeter auf 

Eitie- 

daß mit den bisberigen Einzelmaßnahmen ohne eine grund⸗ 
legende Aenderung nichts mehr erreicht werden könne. 

In einer öffentlichen Sitzung behandelte der Rat am 
Freitag die vorläufige Finanzhilfe für Oeſterxeich, Ungarn, 
Bulgarien und Griechenland. Den einzelnen Ländern wur⸗ 
den Empfehlungen zur Reorganiſation ihrer Wirtſchaft er⸗ 
teilt und Kredite in Ausſicht geſtellt. 

Bräning über ſeine Abfichten in Genf 
Die Verhandlungen über die Reparationen 

Reichskanzler Dr. Brüning hat am Freitagabend nach 
ſeiner Ankunjt in Genf die deutſche Preſſe empfangen. Er 
teilte mit, daß er nicht die Abſicht habe, in die öffentliche De⸗ 
batte der Abrüſtungskonferenz einzugreifen. Der Zweck und 
Zeitpunkt ſeines Beſuches gelte vielmehr den Beſprechungen 
mit den Staatsmännern über entſcheidende Fragen der in⸗ 
ternationalen, politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
hänge, die ſich immer mehr miteinander verknüpften. Für 
die Entwicklung Deutſchlands ſei die Wahlentſcheidung im 
Reichspräſidentenwahlgang ſo wichtig geweſen, daß er per⸗ 
ſönlich ſich verpflichtet gefühlt habe, in den Wahlkamyf ein⸗ 
zugreiſen. Nur deshalb ſei er nicht früher nach Geuf gekom⸗ 
men. Seine Aufenthaltsdauer ſei noch unbeſtimmt, doch 
werde er ſolange bleiben, als es die Verhandlungen über 
Reparationen und Donauwirtſchaftsfragen erforderten. 

*1 

Wie aus London verlautet, ſoll Macdonald am 20. 4. nach 
Genf abreiſen. 

Stimſon hofft auf greifbares Ergebnis 
Seine Mitwirkung auf der Abrüſtungskonferenz 

Der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon iſt in Beglei⸗ 
tung des Seuators Lellogg am Freitagvormittag in Paris 
eingetroffen. Auf der Fahrt von Le Havre nach Paris gab 
Stimſon vor Vertretern der Preſſe folgende Erklärung ab: 

„Ich begebe mich nach Genf, um mich mit den Mitgliedern 
der amerikaniſchen Delegation bei der Abrüſtungskonferenz 
zu nuterhalten und ich hoffe, imſtande zu ſein, ihre Aufgabe 
zir erleichtern. Ich gedenke im übrigen einige Maßnahmen 
zu, empfehlen, die die Arbeiten der Konferenz beſchleunigen 
ſpllen. Mein Aufenthalt in Genf wird nur von kurzer 
Dauer ſein und Botſchafter Gibſon wird weiter die Führung 
der Delegation behalten. Ich bin davon überzeugt, daß die 
Abrüſtungskonferenz ein greifbares Ergebnis zeitigen 
wird. Die Tatſache, daß ich von Senator Kellogg begleitet 
bin, ſcheint mir um ſo glücklicher und bedeutungsvoller zu 
lein, als ſeine Anweſenheit an das Werk örinnert, das 
Briand und er für den Frieben vollbracht haben.“ 

Am Freitagabeud hatte Stimſon noch eine längere Un⸗ 
terredung mit Tardien, worauf er nach Genf weiterreiſte. 

  

  

„Nehmen Sie eine Taxe“ 
Warum Hitler und Goebbels Beſchwerde bei Groener führten 

Der „Vorwärts“ meldet: „Am Freitag telephonierten die 
Herren Hitler und Goebbels gemeinſam beim Reichsinnen⸗ 
miniſter Groener an und führten in größter Aufregung 
Veſchwerde. Borüber? Ueber das Verbot der Sa.? Mit⸗ 
nichten — viel Wichtigeres war geſchehen, was den Herren 
viel mehr am Herzen lag. Unter wilden Verwünſchungen 
behaupteten ſie, ů ä —.— 

die Polizei habe das Luxusanto des Herrn Goebbels 
beſchlannahmt. 

Nun ſtänden ſie ohne Wagen da. Sie fragten Herrn Groener, 
mas ſie uunn tun ſollten. Dem Vernehmen nach ſoll Herr 
Herr Groener geantwortet haben: „Nehmen Sic eine Taxe.“ 

Vor dem traurigen Schickfal, zu uß gehen zu müſſen, wie 
gewöhnliche Sterbliche odͤer eine Autodroſchke nehmen zu 
miütſſen, blieben die Herren Hitler und Goebbels indeſſen 
bewahrt. Das Auto Les Herrn Goebbels fand ſich ein, es 
war überhaupt nicht beſchlagnahmt worden. 

  

Nusle erhält recht. Das Oberlandesgericht in Celle hat die 
von dem Verlage der niederſächſiſchen Tageszeitung gegen den 
Sberpräſidenten der Provin;z Hannover erwirtte einſtweilige 
Verfügung aujgehoben. Es iſt die Unzuläfſigkeit des Rechts⸗ 
weges bejaht und darüber hinaus ausdrücklich feſtgeſtellt 
worden, daß von Willkürhandlungen des Oberpräſidenten keine 
Redr ſein kann. 

  

   

   
      

Haͤhdus „Die Johreszeiten“ 
Nach Paul Stanges erfreulicher Kinberaufſührung der 

„Schopjung“ feierte nun auch die „Danziger Sing⸗ 
akademie“ den hundertjährigen Jofeph Hapt in feinen 
„Jahreszeiten“. Der Abend geſtaltete ſich ſv eindru Svoll, daß 
man von Feſtcharakter ſprechen lann. 
Anders als früber Fritz Binder, der die biſtoriſch⸗zopfige 

Sinie der Interpretation erſtrebte (gar nicht zu reden von 
Richard Hagels troſtloſer Zwiſchendurchangelegenheit), packt 
Reinbold Koenenkamp das Werk an. Ohnc es eigentlich 
aus ſeiner Zeit ganz zu löſen, gibt er ihm vor allem durch 
prachtvoll vorwärtstreibende Zeitmaße neues, erregendes 
Leben. Alles iſt frijch, geftrafft. Dinge, über die man ſonſt hin⸗ 
wegbörte, ünd plötzlich da und haben ibre Geltung. Die große 
durch den Domchor zu St. Marien verſtärkte) Sängerſchar er⸗ 
irent durch Ausgewogenheit der Stimmgruppen, durch Friſche, 
Geſchmeivigleit, Schlagkraft, und noch ſelten habe ich ſo ſchön 
klingende Vortiſſimi gehört, wie bei der geſtrigen Aufführung. 
Sie kann aber Rur dann ſo zuſtande kommen, wenn der Diri⸗ 
aent nicht bloß mit dem Werke völlig vertraut iſt, ſondern ſich 
auch darüber klar geworden iſt, daß das Schwergewicht dieſer 
„Jahreszeiten- nicht jo ſehr im Zuſtändlichen als vielmehr in 
der Sichtbarmachung einer dramatiſch bewegten Landſchaft 
liegt, und das war doas Neue an der geſtrigen Dardbietung. 
Deswegen in es nicht jo leicht, über den Charakter der Koenen⸗ 
lampichen Aufführung zu ſprechen, dic in ſo vielen Punkten 
vym Her mli- abwich, daß man eigentlich die Nummern 
Stüück für Stůck etrachten und Gründe und Gegengründe an⸗ 
jühren müßie. Doch ſcheint mir das belanglos in Anbetracht 
der Iebenspvuflen, gegenwarisburchpulſten Interpretation, die 
auch da immer jeſtielte, wo ſie vom Dogma abwich. 

Stmas flieimũttexlich kam. wie jaſt immer, der Orcheſterpart 
ab: immerhin wour anf die herrlichen Cuvertüren größere 
Sorgfalt verwandt worden als ſonſt. 

Eine recht Klückliche Hand hut 
der Answahl der Soliſten gehabt. Am wenigſten freilich mit Oams Hein; BSnnderlich (önigsberg), der den Pächrer 
Simon ffimmlich ziemlich vierſchrötig im Ton und auch jonſt 
mwenĩg IMpoI jang, um ſo ausgezeichneter beſtand der Berliner 
Konzerkjänger Franz Marten (Lukas) mit ſeinem hervor⸗ 
. u Tenor, und auch die Sopranpartie ſand in 
Miette Mutheſins eine Sängerin voll Wärme und muſi⸗ 
gewüntchn Sinn. Den C embalo van fuhrie ih UKSepe 5 i 
gewünſcht Bätte. Den U e Ci onopatzki 
iehr geſchmattvoll ans. — v vas 

Der ffarf beietzte große Saal der Sportihalle dankte den 
Dirigenten nach jeden Aki mit herzlichem Beifall. Das Konzert 
jand zum Beñen des Wiederherſtellungsfonds der Marienkirche 
EAI. W. O—. 

  

  

   

   

    

  

Ser Dirigent diesmal bei 
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l. Beiblatt det Lanziter Volksſtinn 

Wus wird der Sommer bringen 
Die ſchlimmen Vorzeichen des Monats März — Kataſtrophale Arbeitsmarktlage in den ausſchlaggebenden Berufen 

Künden erſte Sonnenſtrahlen des Frühlings, daß der Lenz wirklich erwacht iſt, dann wird neue Hoffnung in den Heröen der unter der entſetzlichen Arbeitsloſigkeit leidenden Menſchen des Freiſtaats keimen. Sie werden auh in dieſem Jahre wieder hoffen, daß ſich ihr trauriges Los bald ändern wird und ſie wenigſtens in den Frühjfahrs⸗ oder Sommer⸗ monaten Arbeit und Verdienſt finden werden. Im Sommer des vorigen Jahres iſt Zehntauſenden von Proletariſchen Menſchen mit ibren darbenden Angehörigen, Frauen und Kindern dieſe Hoffnung auf Arbeit in brutalſter Weiſe zer⸗ ſtört worden. Wird es in dieſem Jahre auders werden? 
Der Monat März hat die erſten. ſehr wenig verheißungs⸗ vollen Vorzeichen für den im Berlaufe dieſes Sommers zu erwartendenden Umfang der Arbettsloſigkeit erbracht. Wäh⸗ rend in allen früheren Jahren bereits im Monat März die Frühjahrsentlaſtung auf dem Arbeitsmarktin erkennbarer Weiſe ſich durchſetztte, iſt diesmal die geringe Frühjahrsenklaſtung in e inzelnen Beruſen daͤdurch völli d aufgehoben worden, daß in anderen Erwerbszweigen erneute Entlaſſun⸗ gen pon Arbeitskräften zu verzeichnen waren. Der von uns veröffentlichte Vericht der Preffeſtelle des Senats iſt in dieſer Hinſich ſehr aufſchlußreich geweſen. ů 
Es muß als ein ſehr bedenklich ſtimmendes Borseichen angeſehen werden, daß, 

während die Arbeitsloſtakeit in Deutſchland ſchon zurück⸗ gegangen iſt, im Freiſtaat ein weiteres Anſteigen der Arbeitsloſigkeit verzeichnet werden mußte. 
Das iſt bis jetzt noch nicht dageweſen! Das zeigt, daß der Freiſtaat auch bei der Erliatt 0 der Arbeitsloſenzahl jetzt „eigene Wege“ geht. Erklärt kaun dieſe, keinesfalls leicht zu nehmende Tatſache nur durch die augenblicklich völlig ver⸗ fahrene wirtſchaftliche Situation des Freiſtaats merden. 

Für diefenigen, die die Bedingtheiten der Arbeitsmarkt⸗ verhältniſſe des Freiſtaats kennen. iſt es deshalb nicht übe raſchend geweſen, daß der März noch eine Zunahme der A beitsloſigkeit brachte. Die „Danziger Volßsſtimme“ Hat b— 
kanntlich bereits am Anſang des Monats März die Oeffen lichkeit des Freiſtaats dahin unterrichtet, daß die fonſt be⸗ xXeits im März einſetzende übliche Frübiahrsentlaſtung aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht eintreten werde. Die Arbeits⸗ marktlage des Freiſtaats iſt eben augenblicklich ſo di er, daß die „prophetiſchen Worte des Diäten⸗Grei ſfers, während des Nazivolldampfs würde im Frei⸗ ita at alles anders ſein als zu Zeiten der Links⸗ 
regierung, in einer für die werktätige Bevölke⸗ rung des Freiſtaats fürchterlichen Weiſe in 
Erfüllung gegangen ſind. Läßt man 

die Arbeitsmlichteiten der einzelnen Berufsgruppen 
des Freiſtaats 

Revue paſſiexen, dann ergeben, ſich ſehr nnerfreuliche Rück⸗ 
ſchlüſſe auf die Geſtaltung der Arbeitsloſigkeit in dieſem. 
Sommer. Daß, und zwar durch die ſcharſe Abbroſſelung des 
Wohnungsbaues durch die augenblicklich die polikiſche Macht des Freiſtaats in Häunden haltenden Parteien, ein ſehr 
aroßer Teil der Bauarbeiter des Freiſtaats auch während 
des Sommers arbeitslos ſein wird, i hinreichend bekannt. 

Bei den Werften iſt der Auftragbeſtand insgeſamt genom⸗ 
men zur Zeit derart gering, daß noch mit weiteren 
Entlaffungen unter Umſtänden gerechnet werden muß. In 
dieſem Jahre wird ſich eben das Fehlen der von der 
Linksregierung im Jahre 1930 bereinge⸗ 
holten Schiffbauaufträge, die noch während des 
vergangenen Jahres vielen Werftarbeitern Lohn und Brot 
gaben, in einem viel größeren Umfange auswirken als im 
vergangenen Jahre. Es verdient bei dieſer Gelegenheit an⸗ 
geprangert zu werden, daß die „Neueſten Nachrichten“ am 
Oiterſonnabend kein beſſeres Feld für ihre journaliſtiſche 
Feſt⸗Betrachtungen fanden, als die nun einmal nicht zu 
leugnenden Erſolge der Linksregierung auf dem Gebiete 
der Arbeitsbeſchaffung für die Werktätigen des Freiſtaats 
nach Möglichkeit abzuſchwächen. Daß dies unter reichlicher 
Inanſpruchnahme der von dieſer Zeitung beliebten eigen⸗ 
artigen Methoden geſchah, iſt ſelbſtverſtändlich. Der kurz 
vorher von uns veröffeutlichte, die klaren Tatſachen auf⸗ 
zeigende Aufſatz über den Schiffbau in Danzig während der 
Links⸗ und während der jetzigen Rechtsregierung hatte es 
der „Neueſten, angetan. Ganz beſonders unangenehm aber 
icheint ihr auch das innerhalb dieſes Auffatzes von uns ver⸗ 
öffentlichte ſtatiſtiſche Schaubild geweſen zu ſein. Indes 
braucht man ſich darüber keinesfalls zu wundern: der Unter⸗ 
ichied zwiſchen dem Linksregierungsjahre und dem Jahre 
133l, in dem unter dem von der „Neueſten“ gehegten und 
gepflegten Nazivolldampf ſich bombaſtiſch verſprochene wirt⸗ 
ſchaftliche Großtaten vollziehen ſollten, fiel zu jebr ins Auge. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, wenn das der „Neueſten“ aus 
vielerlei Gründen veinlich geweſen iſt. 

Die Frembeninduſtrie des Freiſtaats 

wird ebenfalls auf dieſen Sommer keine allzu großen Ho 
nungen fetzen dürfen. Selbſt wenn die Witterungsverhäl 
niſſe günſtig ſein jollten, werden in di ſem Sommer wahr 
icheinlich noch geringere Beſchäftigungsmö 
lichkeiten für die in der Fremdeninduſtrie tätigen A. 
beitnehmer vorhanden ſein als im Vorjahre. in dem b. 
kanntlich bereits ein kataſtrophaler Rückgang des Fremden⸗ 
verkehrs feſtauſtellen war. Die Millionenverluſt e. 
die dem Freiſtaat durch den Rückgang des Fremdenverkehrs 
erwaͤchfen, werden felbſtverſtändlich auch andere Berufe, die 
einen indirekten Auteil an den Einnabmen aus dem Frem⸗ 
denverkehr haben., in entiprechender Weiſe treffen. Inwie⸗ 
weit unſere „lieben Naszis“ durch antiſemitiſche und nationa⸗ 
liſtiſche Hetzplakate und Hetzverſammlungen, durch „forſches 
Auftreten- ufw. ſich um die „Hebung des Fremdenverkehrs 
auf ibre Art -bemübt“ haben, iſt binlänalich bekannt. Selbit 
die „Reneſten Nachrichten“ mußten ſa im Vorjahre anlänlich 
des Hetzplakates der Nazis „Mord in Dansiss Straßen“ 
gezwungenermaßen den röhmiſchen Jungens eins auf die 
Naſe geben. — 

Sie Arbeitsmarktlage der Landarbeiterſchaft wird abzu⸗ 
warten ſein. Zwar iſt vom Landbund wiederholt erklärt 

    

  

  

  

  

     

    

  

   

    

worden, daß' in dieſem Jahre unn. endlich 
bevorzugt die Danziger Landarbeiter herangezogen 

werden ſollen, 
aber es wird — wie ſchon geſagt — abzuwarten ſein, inwie⸗ weit dieſer alten ſozialdemokratiſchen For⸗ derung endlich entſprochen werden wird. 

Die Erwerbszweige, die von der ſaiſonmäßigen Belebung wenig oder gar nicht zu profitleren paben, deren Lage viel⸗ mehr faſt ausſchließlich von einer Verbeſſerung der wirt⸗ ſchaftlichen Konjunktur des Freiſtaats abhängig iſt, ſtehen natürlich noch viel ßchlechter da⸗ Ganz beſonders ſchlimm werden auch die Angeſtellten, alſo ge⸗ rade diejenigen, denen die Nazis in ihrer Wahlpropaganda den Himmel auf Erden verſprochen haben, in dieſem Sommer betroffen werden. Nur ein geringer Teil wird aller Vorausſicht nach an, dem „Saiſongeſchäft“ teil⸗ baben. Die anderen werden ebenſo wie die großen Maſſen der werktätigen Bevölkerung des Freiſtaates weiterhin auf der Straße liegen. 
Mit einer bewußten Schönfärberei iſt niemand gedient. Wir haben dieſen Standpunkt auch im Sommer des vorigen Jahres verkreten und für den Winter, den wir jetzt hinter 
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uns haben, ein Anwachſen der Arbeitsloſigkeit in dem dann tatſächlich auch eingetretenen Umfange vorausgeſagt. Wenn wir jetzt eine Vorausfage über den wahrſcheinlichen Stand der Arbeitsloſigkeit in diefem Sommer geben, muß allerdings darauf hingewieſen werden, dan die in dieſem Frühſahr völlig ungeklärte Lage des Danziger Arbeitsmarktes einer derart exakten Vorausſage, wie wir ſie für den vergangenen Winter Keben konnteu, gewiſſe, nicht ohne weiteres zu über⸗ brückende Schwierigkeiten berettet. 
Niemand darf darüber im Unklaren. ſein, daß in der 

letzten Zeit Wandlungen tin den Bed in gungen des Danziger Erwerbsleben 8 vor ſich ge⸗ 
gangen ſünd, die in ihren Wirkungen auf die Geſtaltung der Arbeitsloſigkeit jetzt noch nicht mit größerer Sicherheit meßbar ſind, Unter dieſen gewiffen Vorbehalten läßt ſich ſagen, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach 

die Erwerbsloſiakeit in bieſem Sommer nicht die lrüher 
zu verzeichnende Abichwächung erfahren wird. 

Es iſt kaum damit zu rechnen, daß die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen unter 27000 bis 29 000 heruntergehen wird. Für 
diejenigen, die auf einen plötzlichen Konjunkturumſchwung 
rechnen ſollten, ſei geſagt, daß ſelbſt in dieſem Falle zunächſt 
noch mit der hohen Erwerbsloſenzahl des vorjährigen Som⸗ 
mers zumindeſt gerechnet werden müßte. 

Ob uns dieſes Glück beſchieden ſein wird, iſt indes mehr als nur fraglich, da für einen plötzlichen Auſſchwung der Konjunktur im Freiſtaat keinerlei Anzeichen gegeben 
ſcheinen. Was dieſe Ausſichten für die unter der Rieſen⸗ arbeitskoſigkeit leidenden Arbeiter und Augeſtellten be⸗ 
deuten, braucht nicht näher erläutert zu werden. Um ſo 
mehr müßten alle Kreiſe, die eine Aenderung des jetzigen 
troſtloſen Zuſtandes herbeiwünſchen, ihre Krüfte darauf kon⸗ 
zentrieren, dan die Vorausſetzungen für einen grund⸗ 
legenden Wandel in der Wirtſchaftspolitik des Freiſtaats geſchaffen werden. 

      

EeEEertstlenen aus argentinlen ———.—. —. 

Al Wahrheit iver vos „Verbrecherſchif 
Die Paſſagiere der „Chaco“ — Eine Kette von Gemeinheiten 

Die argentiniſche Militärregierung bat einige Tage, be⸗ vor ſie ihr Amt niederlente, zahlreiche Arbeiter in ihre Hei⸗ matſtaaten abtransportiert. Das Transportſchiff „Chacv“, das bekanntlich nach mehreren vergeblichen Verſuchen in anderen europäiſchen Häfen, auch in Gdingen ohne Erxfola verfuchte, ſeine als Schwerverbrecher bezeichneten Paſſagiere an Land zu bringen, befindet ſich gegenwärtig noch in eurv⸗ püiſchen Gew rn und verurſacht den Bebörden der be⸗ 
treffenden Länder großes Kopfzerbrechen. 

Die vorläufige Mititärregierung, die 
nach dem Umſturz vom 6. September 1930 

— der ſich dic Wiederherſtellung der Verfaſſung zum Ziel ſetzte, — gebildet wurde. hielt das Land nuter Belagerungs⸗ 
önſtand, beſeitigte die öffentlichen Freiheiten und verfolgte 
alle, die es wagten, eine andere Meinung als die der Re⸗ gierung au vertreten. Hunderte von Arbeitern, Sozialiſten und: Andersgeſinntewurden ins Gefänauis geworfen oder 
deportiert. Die ſozialiſtiſche Partei hat wiederholt gegen dieſen Terror Proteſt erhoben. 

Sevortütionsdrohungen 
Im NRovember vorigen Jahres drohte die Regierung. eine gryne Zahl von Arbeitern in ihre Heimatſtaaten zu depor⸗ tieren. Sofort proteſtierten die wichligſten Gewerkſchaften und die ſozialiſtiſchen Studenken⸗ und Kulturorganiſationen des Landes auſs energiſchſte. Die Arbeiter, die auf Befehl der Regierung in Villa Devolv interniert und 

    

  

   

Mißhandlungen und Entbehrungen ausgeſetzt waren. 
uerauſtalteten einen einwöchigen Hungerſtreit, der ſo aroßen 

„daß die Regiernng einſtweilen nicht auf 
hrung ihres Vorhabens beſtand. 

Aber die Drobung blieb und im Stillen führten die Be⸗ 
amten, die mit der Ausführung beauftragt waren, ihre Ar⸗ 
beit durch; die Arbeiter, die depurtiert werden ſollten, wur⸗ 
den auf die „Chacv“ gebracht, die ſie nach Eurvpa transpor⸗ 
tierte. Die Deportiexten, etwa 150, erhielten ein Dokument 
mit ihrem Fingerabdruck und ihrer Photographie, ſowie der 
Unterſchriſt des Konſuls ihres Heimatſtaates. 

Die „Verbrecher“ ſind Freiheitskümpfer 
Die vorläufige Regierung bezeichnete die Devortierten 

unterichiedslos als „unerwünſchte Elemente“. Die europälſche 
Preffe behauptete, daß es ſich um gemeine Verbrecher handle. 
Für einige von ihnen trof das zu, obzwar keiner ein ſchwe⸗ 
res Berbrechen begangen hatte. Die Mehrzahl aber beſtand 
aus politijchen Gefangenen. Die ſozialiſtiſche „Vanguardia“ 
in Buenos Aires itellt ſeit, da es ſich 

in manchen Fällen einfach um Arbeiter mit fortge⸗ 
ſchrittenen Ideen. 

in anderen um ruhige Leute handelt, gegen die nicht einmal 
dieſe „Anklage“ erhoben werden kann. Als am 10. Februar 
die „Vanguardia“ die Abſahrt der „Chaco“ mitteilte, pro⸗ 
teſtierte ſie nochmals gegen das unmenſchliche Vorgehen der 
Regierung und wies darauf hin, daß die Devortierten be⸗ 
reits ſeit mehr als einem Jahr ihrer Freißeit beraubt ſind. 
Opfer erfundener Anklagen einer knechtiſchen Polizei ſind 
ſie nicht einmal einem gerichtlichen Verfahren unterzogen. 
dafür aber allen Mißhandlungen und Uebergriffen ausgeſetzt 
worden. Vier Monate lang erhielten ſie ungenügende Nah⸗ 
rung. wurden vom Licht abgeſchloſſen. obaleich ibre 5 
hbeit durch Tuberkuloſe und Blutarmut untergraben iſt, wie 
in dem Falle des Jvſé Bariale Henaux, der in einem jäm⸗ 
merlichen Zuſtand in das Muniz⸗Spital eingeliefert worden 
iſt. Die Familien der Deportierten leiden Hunger und Not. 
Es beißt, daß zahlreiche Devortierte bei der Einſchiffung von 
der Polizei brutal miühandelt wurden. 

Die Depornierten 
In der „Vanauardia“ vom 11., 12. und 13. Vebruar wur⸗ 

den die Namen der Deportierten, ſoweit ſie feſtgeſtellt werden 

     

   
  

      

  

   

  

  

kounten, veröffentlicht. Es handelt ſich darnach um Arbeiter aus Spanieu, Polen, Italien, Rußland., Deutſchland, Lett⸗ 
land, Rumänien. Litauen, England und der Tſchechoflowakei. 
Viele von ihnen ſollten alſo durch ihre ümſchaffung der 
„Gnade“ erbarmungsloſer Diktaturen aeliefert werden. ahlreiche Deportierte ſind mit Argentinierinnen verheiratet und haben Kinder. Einer ließ ſeine Eltern in Argentinien 
zurück, ein anderer ſeine ganze Familie. 

Ein beſonders tragiſcher Fall 
iſt der eines Italieners. der devortiert wurde., obwohl er ſeit 
ſeiner Kindbeit in Argentinien lebt. ſich an ſoin Heimatland 
nicht mehr erinnern kann und nicht einmal die italieniſche 
Syrache kennt. 

Unter den Deportierten auf der „Chaco“ beiinder ſich An⸗ 
toniv Zamora., der urſprünglich ein Spauier war, die ar⸗ 
gentiniſche Staaksbürgerſchaft erworben und mit einer Är⸗ 
nentinierin verbeiratet iit. Er wurde vou der Polizei ange⸗ 
klaat, Kommuniſt zu ſein, obgleich er ſeit 1910 aktives Mit⸗ 
glied der Sozialiſtiſchen Partei iſt und auf einer ſozialiſtiſchen 
Liſte zum Gemeinderat gewählt wurde. Zamora wurde durch 
die proviſoriſche Regierung während 14 Tagen in Villa De⸗ 
voto unter der Anklage, Kommuniſt zu ſein. in Haft behalten, 
aber durch eine Intervention des Sekretärs der Sozialiſti⸗ 
ſchen Partei Argentiniens befreit. Am nächſten Tage wurde 

er auf Beſehl des ehemaligen Privatſekretärs des Prä⸗ 
ſidenten von Argentinien 

neuerdings verhaftet und auf die „Chaco“ gebracht, vbwohl 
lein Name nicht auf der Deportativnsliſte des Innenminiſters 
jiaurierte. Erſt die Appellation ſeines Vaters erwirkte. daß 
die Regierung die Weiſung erteilte. Zamora im nächſten 
Hafen an Land zu ſetzen, und ihm geſtattele, nach Argentinien 
zurückzukehren. 

Biele Devortierte batten keine Ahnung. warum ſie ins 
Gefängnis geworſen wurden. 

Die „Vanguardia“ berichtete am 18. Febrnar, daß 12 von 
den Devortierten wieder ansgeſchifft und nach Billa Deuvto 
zurückgebracht wurden. Unter dieſen befanden ſich vier ge⸗ 
meine Verbrecher lzwei Franzoſen und zwei Ruſſen), fünf 
Kommuniſten und drei Anarchiſten. Dies geſchah, weil die 
betreffenden Konſuln ſich weigerten, ihre Staatsangehörig⸗ 
keit anzuertennen. 

Die neue Regierung 
Nach der Bildung der neuen argentiniſchen Regierung 

wurden nene Proteſte gegen die Devortationen, deren Zahl 
bis zur Abfahrt der „Chacv“ auf 82 herabgeſetzt worden war. 
erhoben. Auf Grund eines Rekurſes. der ſich auf das Prin⸗ 
zip des »Habcas Corpus“ (Grundgefetz. das willkürliche Ver⸗ 
haftungen verbietet) ſtüste und von dem „Komitee für vpoli⸗ 
tiſche Gefangene“ erhoben worden war, verpflichtete ſich die 
nene Reaierung, die Vorgeſchichte jedes einzelnen Falles zu 
prüfen und 

nach der Rückkehr der „Chaco“ aus Eurpva 

die entſprechenden Maßnahmen zu kreffen. Die „Vanguardia“ 
wies aber in ihrer Nummer vom 24. Februar darauf hin, 
daß die Rückkehr der „Chaco“ nicht vor Ende dieſes Jahres 
zu erwarten ſei. Mit anderen Worten: die Devortierten 
würden während faſt eines ganzen Jahres weiter in Haft 
bleiben. 

Unter dieſen Umſtänden wird gefordert. dan die Devor⸗ 
tierten ſofort zuxückgebracht werden, damit ihr Fall obne 
weitere Verzögerung behandelt werden könne. 

Unſer Weiterbericht 
Borherſage für morgen: Zeitweiſe aufheiternd, aber 

noch unbeſtändig. mit einzelnen Regen⸗ und Schneeſchauern, 
kühl, ſtarke Nordoſtwinde, Nachtfroſtgefahr. 

Ausſichten für Montag: Wetterbernhigung und Befñje⸗ 
Tung. 

Maximum des letzten Tages: 35,3 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: 3,3 Grad. 
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Stadttheater Danzig Dienstag, den 19. April, 20 Uhr: 

    
   

    

   
       

   
     

   
   

   
   

  

    

       

   
    

           
       

            

   

  

      

       

    

  

      
         

  

    
    

    

  

Intendant: Hanns Donadt. D„ — Geſchãſtsſtelle Jovengaffe 65. Tel. 274 78. ichn- i Vernſprecher Nr 295 30 und 250 29. Die vier Preistrãmer im Spielplan für April Ehlan'die Erveb. Sonuabend. den 16, April 1932, 19 Uör: ff jettb ö οeehe Solksbibne Mons iia für die Ireie Intemational. * ewerh Sonunias. den 1S. E nachm. 3 Ubr. D Bolksbübne (Mona Liſa, Over). Speruferie In Warschau 2 22 ů Aoffene Stellen Vrotie 2 20 uße⸗ Vreiſe 4 Die Füllfeder ů E. Oronmann- T. Outmynn 
Stellmacher ü Machivorftellung & DiaO - f. Sagalon- Seunha bes 2.Mehit can. 2 Ulin Wein Karuelzun der Mitalieder des Danziger Staditheaters aplelen: Schumann, List, Chopin, erie D- mit ilim und pemonstratlonsvortre, Milerihs ße e 5 

treiien gefucht. emchaft Voniicher Wübneuangehörigen Beethoven, Bach, wodl. v-. Komp. MReifepriüif 25650 — — 1 XEL MüT VSRETAAG — e, . Nacht bei der Rößlwirtin Sehviaf- C f. bei Hornana- uu, Sountas. den Cerie h: nachm. 3 Ubr. Zukünftige Ereignisse!! Müinderanfteit.         

   

  
Heitexe, Dunte, Bilder in Wort und Ton in Langunssoe 71 Was wiret Kemmen7 
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22 ggbteilnna. In, der Pauße: Konzert in den F 6‚ „Weltkatastrophe 1952/55 SW , Die Ser eree ee e,, lehrlhue, Uurcb das Künftterverthal. Auslojungen für die Serien D u Kellt ein bei freier DI 2 .. Abrinden die Konmenden IAhre Tellt. Sountaa. ben 17. Avril 1982. 13 Ubr: Dorſtelkung pon s Iibr unh W Gie Horoskope von Siobtkorene Werteid Geichlpffene Voxſtelung, für die Treie E im 2 ien 2 an vagen die Horo — ladtkavelle Nenteis BeliSSäbne (Sie Fiillieperl. Sttie G. Zovengafte é5.— der Frwten Voitsrübne. Ipateand Vitler 61101 Hrnuning — Hügünhern Lebrmädchen. Preifc 8 19½½ Uhr: Preiſe 5 Nenanfnahmen täglich im Büre der V. Hindenburg — ILiudendorff — Mussolini 16 Jahre altf, für Eit tlines Gaftſpiel Freten Bolksbübne von 9 bis 1 Übr und der deutächen Renublik ußw. urw. Bäckercigeichäit kann Mei Liehs GSesr us „ube —. iereeUn7— pb Launde. Anglnni. Süee A, Säee, ů e, e E üü und Eyirmyle: Tilln, Wedelind. Cäsili, 7 g u jeden Montaa. Mi and trei M uneeDistge de, Hi 2 Robet 1 ů a. Mitiwoch And Hreitga von Die BeçFegung der Planeten — Die Rätsei des Himmels womfh. atenArberl Müfter. eiki⸗ Ufa⸗Palast ů IIITihtapiele Gräßen Hiißfen der Boltscäle in der * unchb uſlerlef Interessunte- wüen Kate.et Stellengesuthe 2 — ů aroßen Mü Die Vorstellungen linden stutt: Ser Kammerſännec Mupwesesch i iahehesgbss Sosmet; ben-5, Kpal,-worpenage vu.sc ußr: gas. [el Juns, eü:L.-Warn Drei Sccnen von Frank Medelind. Wocktentagn: Wochenleg: naus.Lichtspiele, Danzig. angsasse 305 G., Sicherbeit 2 * : yꝛ 4. 6.13. 8.30 4, 615, 3.50 Kunhurrenzias Montas, den 18. April, abenus 10.30 Uhr, Fiumpalasi, iucht Siellnng zum Früulein Julie Sonntags 4. 3, 7 u. 9L ; Sonvtahs A 3. 7 u. Tangfuhr Milch⸗ od. Brotaus⸗ 53 118 5 Unses . . ollbrück rönte Euswohl mienziag, den 19, April, ahenus 10.30 Uhr: Luxus· 3ubr. pd. Klw. Art. Noturgliſtiſches Trauerſpiel von Auauſt Wüller- H. Thimig ? C. Horn. A Wohlbrück ů koßntspiele, Zoppol Ung. L1 2. Ex ů XV 8 BERESI& Losn, Ges, 20—, E Arſang 10 ————— Emil Scherinal. Die münt Mittwoch, den 20. April, abends 10.30 Uhri Hansa- uger Anfanga 19%½ Uür V ů DaAMK;zIGe unp LaxRerUunR Lichispisle, Meufahrwasser FIII E Montaa. den 18, April 1832, b i Verfluchten Eintritts à0.h, 1.10, 1.40, 1.70 Culden 1— E 0⸗ 
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; im Varver! ＋. ung ab 1. 5. 
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    Oamsiger Nadfürücfffen 

25000 Gulden unterſchlagen 
Bei der hieſigen diplomatiſchen Vertretung Poleus — Dei Chef der Grundbeſitzverwaltung verhaſtet xü 

Einer Preſſemeldung aus Thorn änfolge iſt dort vor⸗ geſtern der Chef des Grundbeſitzverwaltungsvüros bei der diplomatiſchen Vertretung der Republik Polen in Danzig, Malinowſki, eingetroffen, der ſoſort in Haft genommen wurde. da er nach jeinen eigenen Angaben 25 000 Gulden Amtsgelder ſich unrechtmäßigerweiſe angeeignet hat. Von zultändiger Stelle wird uns die Verhaftung Malinowjkis be⸗ ſtätiat, duch über die Höhe der unterſchlagenen Gelder keine genanen Angaben gemacht. Malinowfki, der verheiratet iſt, war erſt im vorigen Fahre nach Danzig gekommen. Man nimmt an, daß er den hohen Betrag ausſchliehlich im Zop⸗ voter Spielklub verſpielt hat, wo er ein ſtändiger Gaſt war. Wie wir weiter erfahren, ſoll er ein Monatsgehalt von 700 Gulden bezogen haben, ſo daß hier wirtſchaftliche Notlage keinesfalls die Urſache der Unterſchlagung ſein kann. 
  

Die polniſchen Brüder vom Hahenkrenz 
Polniſche Nationalſozialiſten verlangen die Einverleibung 

Danzigs 
In Lodz iſt eine Polniſche Nationalſozialiſtiſche Partei gegründet worden. Die polniſchen Nationalſozialiſten haben ihr Programm nach dem Muſter der deutſchen Nationalſo⸗ zialiſtiſchen Partei ausgearbeitet. An der Spitze der Partei ſteht Audreas Kazimiexczak, der frühere Obmann des Ver⸗ bandes nationaler Arbeiter in Polen. 
Die polniſchen Nationalſozialiſten erſtreben die Einver⸗ leibung Deutſch⸗Oberſchleſiens un Danzigs. Außerdem ſoll von den ehemaligen Tei ngsmüchten eine Entſchäbigung für die zmehr als hundertjährige Kuochtſchaft“ verlangt werden. Die polniſchen Nationalſozialiſten fühlen ſich als getreue Nachahmer der deutſchen Hakenkreuzlerei. Das zeigt ſich auch darin, daß ihre Pläne genau ſo irrſinnig ſind, wie die der deutſchen Nationalſozialiſten. 

Keine Mietsbeihilſe mehr für Erwerbsloſe 
Angeblich kein Geld vorbanden — Eine ſoßialdemokratiſche Anfrage in der Stadtbürgerſchaft 

Mit Wirkung, vom 1. April wird auf Anordnung des Senats die an die Erwerbslofen gezahlte Mietbeihilfe an⸗ geblich aus Mangel au Mitteln durch die Erwerbsloſenfür⸗ ſorge nicht mehr gezahlt. 
Die ſozialdemokratiſche Fraktion der Stadtbürgerſchaft fragt deshalb in der Stabtbürgerſchaft an, welche Schritte der Senat zu unternehmen gedenkt, um einen Ausgleich, ſei es durch Herabſetzung der Miete oder anderweitige Ent⸗ ſchädigung, zu ſchaffen. Am ſchwerſten werden diejenigen er⸗ werbsloſen Mieter betroffen, welche in Häuſern der Stadt⸗ gemeinde Danzig wohnen, die von der Siedlungs⸗A.⸗G. ver⸗ waltet werden. Eine Mietſenkung, wie ſie in der Rechtsverordnung des Senats vom 14. Märä 1982 feſtgelegt iſt, hat nicht ſtattgefunden. 

Schon bi m ei; den 
5 zu 

nährung déer iſt Al 

   

   

    

    
   immein feſzußkellen. W 

mehr auch noch die Mietsbeihilfe in Fortfall kommt, müſſen 

  

ole Erxwerbsloſen in eine Veräweiflungsſtimmung geraten, die nicht ganz ungefährlich iſt. 

  

25 Jahre Danziger Verkehrszentrale 
Als das erſte Flugzeng in Danzig auſſtieg 

Die Anregung zur Gründung der Danziger Verkehrs⸗ zentrale, die auf eine 25jährige erfolgreiche Tätigkeit zurück⸗ 
blicken kann, ging von dem Danziger Journaliſten⸗ und Schriftſtellerverein aus. Am 14. März 1907 trat eine vor⸗ 
bereitende Verſammlung zuſammen, die ſich Vermehrung des 
Fremdenzuſtroms nach Danzig zum Ziel ſetzte. Bereits am 
15. April 1907, alſo heuke vor 25 Jahren, konnte auf Grund 
dieſes Programms die Danziger Verkehrszentrale mit vier⸗ 
zig Mitgliedern gegründet werden. 

Das erſte Flugzeng in Danzig 
Neben der großzütgigen Werbung für den Fremdenzu⸗ 

itrom nach Danzig hat die Verkehrszentrale bei der Schaf⸗ 
fung von Verkehrstagen, bei Schaufenſterwettbewerben, bei 
der Begründung der Waldfeſtſpiele und dergleichen mitge⸗ 
wirkt. 1910 hatte ſie den Mut, auf dem Holm eine Feſt⸗ 
und Flugwoche zu organiſieren, um in Danzig das 
erſte Flugzeug ſtarten zu laſſen. Als Flieger waren Grade, 
Jeanier, Spandaow, Thomik und Brunner ver⸗ 
pflichtet worden. Das Wetter war den Flugveranſtaltungen 
nicht günſtig. Der Beſuch war ſtark. Es waren für 22 000 
Mark Eintrittskarten verkauft worden. Der Betrag reichte 
aber nicht aus, um die geſamten Koſten, die vornehmlich durch 
die Herrichtung des Flugplatzes und der auf dem Platz auf⸗ 
zuführenden Bauten und Brücken notwendig war, zu decken. 
Zur Deckung des Ausfalls mußte ein Teil des Garantie⸗ 
Vonds in Anſpruch genommen werden. —— 

Durch den Krieg wurden die Arbeiten der Verkehrszen⸗ 
trale unterbrochen. Das Büro wurde indeffen ſofort um⸗ 
geſtellt und unter Leitung des Fräulein Vorhauer der 
Flüchtlingsfürſorge zur Verfügung geſtellt. Nech 
Beendigung des Krieges galt es erneut, die Verkehrszentrale 
umzuſtellen. Sie konnte ihre volle Arbeit aber erſt wieder 
aufnehmen, als es gelang, in Herrn Dr. Bechler einen 
neuen tatkräftigen Vorſitzenden zu erlangen, der unterſtützt 
von dem Sundikus Kloſe unſerer Verkehrszentrale das 
frühere Anſehen und ihren guten Ruf zurückerobert hat. 
Das Arbeitsprogramm der Berkehrszentralc iſt das gleiche 
geblieben wie am erſten Tage. 

   

  

Die Gläubiger der Hausbeſitzerbank haben Dienstag 
abend 7 Uhr, in der „Hundehalle, Hundegaſte 121, eine Be⸗ 
ſprechung, zu der alle eingeladen find, Die in der aus⸗ 
beittzerbank Gelder angelegt Batten. Dort ſollen alle Maß⸗ 
nahmen beſprochen werden, die jetzt notwendig geworden 
ſind, weshalb es im Intereſſe aller Gläubiger liegt, dieſe 
Verjammlung zu beſuchen. (Siebe auch Iuſerat.) 

Wuchenſnielplan des Dauziger Stobttheatens. Sonntag, 
191' Uhr: Einmaliges Enſemble⸗Gaſtſpiel Heinrich George: 
‚SDer Kammerſänger“ von Wedekind, Fräulein Julie“ von 
Strindberg. — Montag, 1935 Uhr: (Serie U „Ein Walzer⸗ 
traum“. —. Dienstag, 1572 Uhr: (Serie )„Das Geſetz in der“. 
Mittwoch, 192% Uhr: „Im weißen Röoß l“, (Preiſe 9). — Don⸗ 
nerstag, 19“2 Uhr: (Serie 3) Neu einſtndiert: „Die beiden 
Schützen“. Komiſche Oper in 8 Akten von Lortzing. — Frei⸗ 
tag. 1974 Uhr: (Serie 4) „Die Füllfeder“. — Sonn⸗ dend, 
197%4 Uhr: „Aida'. Ueber einen Teil der Karten zu diefer 
Vorſtellung iſt durch die Theatergemeinſchaft der Beamten 
verfügt. — Sonntog, 21. April, 1955 Uhr: Abom des Stäcts 
üpiek Silit Domgraf⸗Faßbaender von der S 
oper Berlin. Der Troubadour“. Graf Luna: Willi Dom⸗ 

  

         
    

  

graf⸗Faßbaender von der Staatsoper Berlin als Gaſt. — Montag, 1974 Ubr: (Serie 1 Neu einſtudierk: „Die Ratten“. Berliner Tragikomödie in 5 Akten von Gerhart Hauptmann. 

Die Unterſchlagungen bei der Deutſchen Vanl 
Bisher ein Fehlbetrag von 15 000 Gulden feſtgeſtrllt 

Die Berliner Reviſoren, die die Deviſenſcheck⸗Abteilung bei der Deutſchen Bank in Danzig nach dem Welanntwerden der Unterſchlagungen des Bankbeamten' M. aufs genaueſte prüfen, haben bisher feſtgeſtellt, daß M. etwa 15000 Gulden unter⸗ ſchlagen hat. Inzwiſchen hat ſich auch herausgeſtellt, wie der ungetreue Bankbeamte ſich in den Beſitz der Gelder gebracht hat. Wenn ein Kunde einen Deviſenſcheck vorlegt mit dem Auftrage, den Gegenwert ſeinem Konto gutzubringen, ſo wird ein Scheck⸗ avis ausgeſtellt, das ſeſtſtellt, daß der Scheck in Ordnung iſt. M. hat es nun verſtanden, derartige Schecks für ſich zur baren Auszahlung zu bringen. Zu dieſem Zweck 

fingierte er ein Kaſſageſchäft, 
indem er eine Anweiſung auf die Guldenkaſſe ausſchrieb. Zur Auszahlung benötigte M. aber die Gegenzeichnung des Äb⸗ teilungsleiters, die dieſer auch treu und brav gab, ohne feſt⸗ zuſtellen, ob dieſer Scheck nicht bereits dem Konto gutgebracht iſt. Das war zweiſellos fahrläſſig gehandelt. 

Zur Ausäahlung des Schecks gehörten dann zwei Kaſ⸗ ſenbelege. Einen davon erhält der Kunde, der ſich damit zur Auszahlungskaſſe begibt, den anderen der Kaſſierer, der baurch zeine Kontrolle hat. M. nahm nun den Beleg, der eigentliſt für den Kunden beſtimmt war, an ſich und kam mit beiden Belegen zum Kaſſierer, dem er erklärte, in ſeiner Ab⸗ teilung warte ein Kunde, dem er das Geld überbringen ſoll. 
In Wirklichkeit war M. ſein eigener Kunde. 

Leichtſinnig hatte aljo auch der Kaſſierer gehandelt, der ſich nicht davon überzeugte, daß der Kunde auch tatſfächlich das Geld erhielt. Da für eine ſolche Schiebung dann der Deviſen⸗ ſcheck fehlte, wurde durch eine Falſchbuchung die Sache verſchleiert. Verantwortlich für die Zuſtände iſt die Direk⸗ tion der Deutſchen Bank, deren Leiter der frühere deutſch⸗ nationale Abg. Schode iſt. 
Die Angelegenheit iſt um ſo peinlicher, als die Deutſche Bank in Danzig erſt nuch vor kuürzer Zeit ihre Aktien von 10 zuſammenlegte, wodurch auch die Kleinaktionäre über -Nacht zwei Dritkel ihres Vermögens verloren haben. 

    

Duas Waſfer fällt nur langſamn 
Das Weichſelhochwaſſer iſt, wie wir bereits geſtern ge⸗ 

meldet haben, im Fallen begriffen. Es füllt aber nur lang⸗ lame was daraus zu erklären iſt, daß in der Mündung das Waſſer der See gegendrückt und der Ausgleich darum nur langſam vonſtatten gehen kann. 
Gegenwärtig ſind die Zufahrtſtraßen an der Rothebuder Führe immer noch etwa 55 Zentimeter unter Waſſer, ſo daß es nur boeſonders hochgebanten Fahrzeugen möglich iſt, die Anlegeſtelle der Fähre zu erreichen. Der Auto⸗ und Waren⸗ 

verkebr muß daxum weiterhin durch Umſteigen vollzogen werden, Man rechnet damit, daß im Laufe des heutigen Ta⸗ ges und der kumnmienden Nacht das Waſſer fallen wird, nnd 
der Fahrverkehr von morgen an wieder ſeinen normalen Berlauf nehmen wird. Vorläufig müßſen die Autos ja noch über Bohnſack.—Schiewenhorſt fahren. 

An einer Inbetriebnahme der kleineren Seitfähren auf der Strommeichſel. iſt fürs erſte nicht zu rechnen, da der 
m immer noch recht reißend geht. 

Der Pährbetrieb Rothebude iſt für Fuhrwerksverkehr eingeſtellt, für Perfonenverkehr aufrechterhalten. 
  

Der Leichter muß liegen bleiben 
Schwierige Löſcharbeiten bei Schiewenhorſt 

Der von der Elbinger Firma Zedler exvedierte Leichter B. P. J.“, der Mitimochnachmittag durch den Strom der 
Weichſel auf eine der Mündungsſandbänke bei Schiewenhorſt 
geſetzt wurde, liegt immer noch an der Strandungsſtelle. Die 
Dampfer haben ihn verlaſſen. Die Labung iſt zum größten Teil noch im Schiff, insbeſondere die Kohlen. Geſtern war 
man dabei, die Fäſſer mit Heringen an Land zu bringen. 
Inzwiſchen iſt aber das Waſſer gefallen. Man kommt alſo 
mit einem Fahrzeug nur ſchwer an den Leichter heran. Darum 
geht das Ableichtern, ſofern man überhaupt darau gegangen 
iſt, nur ſehr langſam vonſtatten. Man wird noch eine Weile 
warten müſſen. Wie die Ableichterung dann vonſtatten g 
ſoll, darüber ſind ſich noch nicht einmal die Fachlente ei 

Nundſchan auf dem Wochenmarkt 
Ein regenſchwerer Himmel hängt über dem reichbeſchickten 

Markt. Dazu iſts ſehr kalt. ů 
In den Morgenſtunden iſt der Handel noch flau. Für ein 

Pfund Butter werden 80 bis 90 Pfennig verlangt. Für 
Taßelbutter 4,00 bis 1,10 Gulden. Die Mandel Eier preiſt 

   

den, eine Brathenne 2,80 bis 3550 Gulden, ein Perlhuhn 2,75 
Gulden. Ein Täubchen 50 bis 75 Pfennig, eine Ente 350 
Gulden, Gänſe das Pfund 65 Pfennig, Puten 60 Pfennig, ein 

Pfennig, Fekt 58 Pfennig, Palmin 90 Pfennig, Talg 40 bis 
45 Pfennig. Honig ein Glas 1,40 Gulden. Marmelade 65 
Pfeunig bis 1,20 Gulden. „ 

Schweizerkäſe 1,20 bis 1,30 Gulden. Tilſiter 65 Pfennig 
bis 1,10 Gulden. Werder 1,10 Gulden. Limburger 90 Pfennig. 
Wurſt 50 Pfennig bis 1,60 Gulden. Speck 60 bis 70 Pfennig. 

Schinken 55 Pfennig. Karbonade 70 bis 80 Pfennig, Roulabe 
55 Pfennig, Leber 70 Pfennig, Lunge 15 Pfennig. Rind⸗ 
fleiſch 45 bis 55 Pfennig, ohne Knochen 70 bis 80 Piennig. 
Kalbfleiſch 30, 60 Pfennig bis 1 Gulden. Hammelfleiſch 45 
bis 90 Pfennig. 

Ein Pfund ſehr gute Stettiner ſollen 50—60 Pf. bringen. 
Amerikaniſche Aepfel 45.—50 Pf., Boskoop 50—55 Pf., Gold⸗ 
varmäünen 45—-50 Pf. Vpfelſinen und Bananen krönen das 
Allerlei der Aepfelſorien. Apfelſinen preiſen pro Stück 20—2 
Pfennig, eine Vanane 45—-60 Pf. — 

Die broletariſche Hausfrau kann von all den Köſtlichleiten, 
die der Markt bietet, nur das Nötigſte kaufen, das Einkaufs⸗ 
geld ift zu knapp! Spinat koftet heute das Pfund 40 Pf., 
Rhabarber 60—70 Pf., das Köpichen Salat 20—25 Pf., das 
Bündchen Radieschen 20—25 Pf., ein Pfund Roſenkohl 30 Pf., 
Weißlohl 15 Pf. Rottohl W Pf., Wirſinglohl 20 Pf. Grüntohl 
15 Pf., Blumenkohl 1,50 Gulden, das Suppenbündchen 15 Pf. 
10 Piund Kartoffeln 35 Pf., die Stange Meerrettich 10—20 Pi., 
ein Pfund Zwiebeln 20—25 Pf., das Sträußchen Schnittlauch 
10 Pf., ein Pfund Mohrrüben 10 Pf., Sellerie 40 Pf. v0 C. 
wurzeln 35—10 Pf., die erſten Salatgurken das Pjund 1.20 G. 

Der Blumenmarkt iſt reich mit Schnittblumen und beſ. 
pflänzchen beichickt. Ein Roſenſtock preiſt 9,75—1 Gulden, Stief⸗ 
mütterchen und Veilchen, Khabarberpflänzchen und Dahlien⸗ 
Mollen ſind zu haben. ů — 
Der Müeen hat Flundern, kleine Pomucheln und grüne 

Heringe in kleinen Mengen. Flundern ſollen das Pfund Pf. 

    Pringen. Grüne Heringe 60 Pf., Pomucheln 35—40 Pi. Hechte 
das Pfund 60—70 Pf. Txaute. 

  

65 Pfennig bis 1 Gulden. Ein Suppenhuhn 2 bis 2,50 Gul⸗ 

Piund Margarine 70 bis 80 Pfennig, Schweineſchwalz 80 

Schweinefleiſch, Schulter und Bauch 45 bis 50 Pfennigf. 

Die Obſtſtände haben noch reiche Auswahl in Tafeläpfeln. 

Von Rerven⸗ und Kopfſchmerzen, 
Neuralgie, Migräne befreit man ſich raſch und ſicher durt 
einige Togal⸗Tabletten. Unſchädlich für Magen, Herz unt 
andere Organe. Tauſende, die von Schmerzen geplagt wurden, 
gelangten durch Togal wieder in den. Genuß ihrer. Geſund⸗ heit. Ein Verſuch liegt alſo in Ihrem eigenen Intereſſe. 
Togal ſollte in keinem Hauſe fehlen, jeder ſollte Tosoal ſtets bei ſich führen. Uteber 6000 Aerste⸗Gutachten! W55 viel billiger! Kleine Packung G 150, große Packung G 550. 

Letrte anhrIen, 

Urteil im Pirmaſenſer Prozeß 
Vorſätzlich und abſichtlich gehandelt 

Pirmaſens, 16. 4. ühr A.G Mrme den Aufſichtsrats⸗ 
vorſtand der Gebrüder Fahr A.⸗G. Pirmaſens wegen aktien⸗ 
rechtlicher Untreue wurde der Angeklagte Gvertz wegen fort⸗ 
geſetzter altienrechtlicher Untreue zu einem Jahr ſechs Monnten 
Gefängnis verurtcilt, außerdem zu einer Geld ſtrafe von 5000 
Mart bzw. im Nichtbeitreibungsfalle weitete 25 Tangc Gefäng⸗ 
nis. Gegen den Verurteilten wurde Haftbefehl erlaſſen. Der 
Angeklagte König wurpe freigeſprochen. 

In der Urteilsbegründung heißt es, daß Kommerzienrat 
Goertz über den Vermögensſtand der Firma im Bilde geweſen 
ſei. Er habe die Bilanz aufgeſtellt und die Buchungsform an⸗ 
hagcben, Er habe alſo vorſätzlich und abſichtlich gehandeli. Er 
habe aus reiner Geldgier gehandelt, und zwar zu einer Zeit, 
als die Firnia ſehr ungünſtig ſtand. 

Sprengſtoffanſchlag gegen eine Polizeiwache 
Baden⸗Baden, 16. 4. In der vergaugenen Nacht 

wurde gegen die Polizeiwache ein Sprenglörper geſchleudert, 
deſſen Expioſian die Eingangstür zerſtörte. Beamte wurden 
nicht verletzt. Ein SS.⸗Führer und vier Nautionalſozialiſten 
wurden verhaftet. 

Kreuger ſoll Unterſchriften gefälſcht haben 
Siockholm, 16. 4. „Dagens Ryheter“ erſährt, man 

habe geſtern feſtgeſtellt, daß die italieniſchen Staatsobligati⸗ 
vnen in einer Styckholmer Druckerei hergeſtellt worden ſind. 
Durch Schriftfachwerſtändige wurde erwieſen, daß die 
Namens unterſchriften der Obligationen von Kreuger vabe 
ſönlich gefälſcht ſind. Im Geheimgewölbe Kreugers habe 
man die von einent italieniſchen Graveur hergeſtellten Druck⸗ 
platten gefunden. 

Drei Direhtoren der Kreuger⸗Geſellſchaft verhaftet 
Spät am Freitagabend trat eine ſenſationelle Wendung 

in der Kreugeraffüre ein. Nach Anzeige von der A. B. 
Kreuger und Toll und der Prüfungskommiſſion verhaftete 
die Kriminalpolizei in Stockholm drei Direktoren, die be⸗ 
ſchuldigt werden, Kreuger beim Schaffen von fiktivem Ein⸗ 
kommen und fktivem Guthaben behilflich geweſen zu ſein. 

    

—' —1.—qhw—.8.8...———— ů 

MNeuführer Fiſcher imener noch vermißzt 
Das Bovt bei Brüſterort angetrieben 

Vor einigen Tagen wurde zwiſchen Neukuhren und Brü⸗ 
ſterort an der Samlandküſte ein Fiſcherkahn mit der Bezeich⸗ 
nung W. Neeu. 16 angetrieben. Das Boot gehört dem 
Fiſcher Otto Stolzmannt aus Woſtlich⸗Neufähr, der. wio 
wir mehrere Male ausführlich berichtet haben, am 7. April 
mit ſeinem 14 Jahre alten Sohne Kurt in einem offenen 
Boot auf See hinausſuhr, um Angelſchnüre zum Flundern⸗ 
fang zu legen. An dem Tage herrſchte ſtarker Norbweſtwind, 
ſo daß die Fiſcher wahrſcheinlich abgetrieben ſind. Möglich 
iſt auch, daß ihr Boot gekentert iſt, denn ſie hatten ebenſo wie 
die anderen Fiſcher aus Neufähr Segel geſetzt. Die Nach⸗ 
forſchungen nach den vermißten Fiſchern blieben, obwohl das 
Bopt des Hafenansſchuſſes „Fames de Neynier“ einen 

hänzen Tag und eine Nacht nach ihnen ſuchte, erfolglos. Nach⸗ 
dem Auffinden des Bootes iſt es als ſicher anzunehmen, Daß 
die beiden Fiſcher den Tod in den Wellen gefungen haben. 
Die Familie iſt dadurch um ihren Ernährer gebracht und be⸗ 
findet ſich in allergrößter Not. 

  

  

  

Ein Ausgeſtenerter geräüt in Wunt 
Zwiſchenſall beim Stempeln in Suckſchin 

Die Polizei meldet: Geſtern, gegen 16.15 Uhr, wurde das 
Ueberfallkammando nach Suckſchin gerufen. Der Arbeiter 
Albert D. hatte in Suckſchin beim Gemeindevorſteher ſeine 
Stempelkarte abſtempeln laffen. Da wurde ihm erklärt, daß 
nach einer Verfügung des Senats die Erwerbsloſenunter⸗ 
itützung in Fortfall käme. Dietrich war ſtark angetrunken, 
geriet über dieſe Mitteilung in Wut und verſetzte dem Ver⸗ 
treter des Gemeindevorſtebers einen Schlag ins Geſicht, daß 
ihm die Raſe blutete. Der mehrfachen Auffordéerung, das 
Amtszimmer zu verlaſſen, kam Diekrich nicht nach. Er ſtörte 
die Amtshandlungen und drohte, die Einrichtung zu zer⸗ 

ſchlagen. Das Ueberfallkommando, das darauf herbeigerufen 
wurde, fand D. betrunken am Boden liegend vor. Auch der 
Aufforderung der Beamten, die Wohnung zu Verlaſſen, kam 
er nicht nath. Da er als rabiat bekannt iſt und wegen ſeiner 
Trunkenheit zu weiteren Ausſchreitungen neigte, wurde er 
ins Polizeigefängnis eingeliefert. 

Werbefeſt der Volksfürforge 
Der Reinertrag fließt der Arbelterwohlfahrt zu 

Heute abend veranſtaltet die bieſige Rechnungsſtelle der 
Volksfürſorge ein Werbeſeſt im We ritſpeiſehaus. Das 
Programm bietet außer mufikaliſchen Darbietungen, Geſang 
und Tanzaymnaſtik der Freien Turnerichaft Schidlitz. An⸗ 
100 send Tanz. Der Reinertrag fließt der Arbeiterwohl⸗ 

fahrt zu. 

—Platzmuſtk in Nenfahrwuſſer. Die Kapelle der Shhuß⸗ 
polizei ſpielt am Sonntag. dem 17. April, von 12 Uhr an auf 
dem Markiplatz. — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 16. April 1931 

55. 4 16. 4. 
Krukan.....1.93 —1 82 
wicheſt.. 2 70 2.81 
arichau .. . . 4 2 70 269 

  

   

  

  

15 4 16. 4. 
Nowu Saeß ... 1 76 41 95 
Prrempil. .—0.02 —0.30 
Wyczkod 7＋3 05 ＋3,20 

Plock.. ( 3.82 3½8 Pultuit . ＋ 2.65 ＋257 
geſtern deute geſtern heute 

Thorn .... 4 60 4.4.37 Mon. muerwitze 522 4.59 
Fordon .... 4 4,42 4,27 x Pꝛeckel . .. 45.0 5,12 

  

   

   Crin .. 458 440 Dirſchau. ..5,24 489 
Graudenz 2 ,82 4.60 Einlage...3.23 .3.30 Kuräebracf . . .. 5,27 5.04 Schiewenborſt .3.02 0 
    Ferantwortlich fülr die Redaktion: Kri eber, fär Znſewte Antion Fodten, Leag m m. B.2 ra und Berlaa, 45 druckerei mm. und Verlaasgeſellſchaft „Danata, Am Spenöbans 

  

  

   



   
Zuruck 

Dr. Lilĩi Maria Beck 
Karthäuser Straße 21 
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   für Frühj ahr 
  

  

undSommer 
      

Waschkunstselde 
solide Kleiderare, schöne far- 
benfreud. Ausmust, 70 cm br. 

Tolle de sole 
reine Beide. gutfe Kleider- und 
Waschequalitst, in viel. Farben, 
80 cm breit 

Parlsette 
Veltberßhmis Goldberger Bem- 
berg-Qnalitst, Leechbars Must- 
70 cm breit 

Soldechlne 
Kaelstes Goldberger Bemberg- 
Material, in Sehr schönen Bunf- 
drucken, 100 em breit 

Crepe Sermaine 
Eoldberg-Ben Georgette, 
Ee Drnekassder, 10 m 

Crspe de Chine 
SSids iGande2 rein e 

ei de, in — Farben, ca. 
100 ½m breãt —2*   

Crëpe Marocaine 
Cam huere DDE Seide, aus- 

   
Tolle Iaspé 
reine Seide in vunder- 
Lollen een Farbrkönen, 
8O cε EEE 

    

       

    

Letzie Neuheiten in 
der bekannt großen 
Farben-Auswahl 
und wie immer: 

sehr billig! 

Seldenstoffe 

68⸗ 
85 

42 

82 
925 

420 

32⁰ 

  

   
           

    

Wolls toffe 
2 
haltbare, reinwollene Klei- 
derware. in vielen Farben, 
ca. 90 cin breit 

Klelder-Matté 

6²⁸ 
——— 

3625 

reine Wolle. modernes 
Gewebe, in vielen Farben, 
90 cm breit 

Dlagonal-Char- 
melaine cbeinsellene 
moderne Wcmi in vielen 
Farben, 90 cm breit 

Roumain e 
Sehr apartes, reinvollenes 
Kleidergevebe in prachfvoll. 
Modejarben, 100 em breit. 

Sport-Tweed 
reine Wolle, letzte Neuheit 
für Mäantel und Kostue, 
140 em breit 

Afghalalne 
reine Wolle, entzückend. Ge- 
webe, in den neuesten Sai- 
Sonfarben. 130 em breik. 

Shetland-Diago 
reine Wolle. — 
Modestolf für den uni 
XMantel, 140 em breit 

Romaine-Diagonal 
aufergs-Shul. schön. Kamm⸗ 
Carngevebe, in nndervollen 
Farben. 140 em breit 

Crepe Onduleé 
hervorragende Kammgarn- 
Aualtität. för Mäntel nnad 
Kostüme. in Alodefarben- 
1420 cm breit 9²⁵ 
Bouclé-Melange 
elegante Modegevebe. für 

eeeb1050 
Kammgarn-Frisko 1 

—— 
Teine 

mr Kostüme und Maniel. 

Darine und —— wo⸗ 30 
Lerwes Körniges Gexebe, 

  

Seorgette- 
Charmelaine 
Eerxorragende Kamm 
Srnqnalität. 2——— 

Ren- LaD em 

Mentelstoff, 140 ch 

ID c Ereetihi.. 

    

S8925 

    

    
    für Sommerkleider, in 
kübschen Buntdruck⸗ 
mustern, gut waschbare 
Qualitäten 385, 68, 

Waschstoffe 

Waschmusselln 

In berbanſeu. 
Eiübe — *e 
kicber. Aod, ichwai 

Säule, Brief⸗ 
Szeir jowie EAü 
möbel u. v. 

Halbe Aes, 
Fahrenheitltraße 70.2.1. 

Näbmaſchine. 
dichifſcher 

zußerlt 299104. vt. 

Troianaaſſe 4. 

——— aut anata 
imtonmea 59. 1. 

Gelegenheltsh.! 
1 Satz neue 
Beiten 

uu ett a. '. 
Vyorſt. Graben 23. 

E—Volkmann. 

Damen⸗Müntel 
u Untien 
r. Wollweberu. 4. 3. 

  

  

    

258 G.. Tleider Beſten 409, G., 
lelde richrank. 20 G., 
er Er be 
Näbmaſchine 45 G. 

zu perfaufen. 
Lanafuhr. Briegengſtea 10. 8. 
Volkmann. 

Gut erhaltenes 
Beltgektell 

2 cleaante Aßzßüigt. 
15 anr 

   
    

  

S 

ü 0. E 

tenierla, 
VennerHiSaalie S. 

        
       45² 
  

  

für Knabenhemden. halt- 
bare. kochechte Qualität, 
in mod. Streifendessins, 
70 em breit. . 63, 

Sportzephlr 

  

        
   

    

58, 
  

   
Waschler e pDP 
duftiges Gevebe 
jfür Sommerkleider, neu- 
zeitliche Druckmuster, 
70 em breit .. 98, 85, 

       

        

     

    
             68, 

  

  

      Madapolam 
für Damenleibwäsche, in 
zart. Pastellfar ben, 
weiche Ware, 80 ein 
breirt . 35, 

  

      
          

        68. 

E
 & 

  

     Beiderwand Kkrãů itiges 
Ripsgevebe, der Stoff für 
Garten- und Wanderklei- 
der, farbenfrohe Streifen- 
muster, 70 em breit, 1.15, 

   

      

ů EA 8 aE
 

      
        

  

S
S
 

Sc
t 

      

85.    
  

    Oberhemden- 
z e pPhUr ſeinfadige, 
weiche Cualitäten, in 
modischen Dessins, 80 em 
breit 1.45, 

     

       
   

  

95² Perbaufen. 
MXAEDII. 11d.p. .   

  

Kadetts atin 
für Knabenanzüge, 

vchwere. Kochechte Qua- 
—— 70 em breit 

      Habdelbor 
Hola. Zweiſi 
And. AALa.Sre.       

  

      

Torniiter 
billia zu verkaufen. 

12 
  

  

Trlkolett e 
keines, hochglanzend. Ge- 
webe, für Oberhemden äu. 
Kleider. in vielen Farben. 
80 em breit. ..1.75 

    olbberg. 
— 2. 

Ime ra-Sohn 
1Gf Miküfteurd 

und Brutriex (Mili⸗ 
KM u. rebhuhufar⸗ 
Eig] zu Waungawen 
SWiDlIS.-Süngmen. 

     

  

   

    
    

   

  

1⁴ 
  

  

   

     

   

Wollmusselin 
der zweckmäßige Stoff für 
Sommerkleider. in nener 
geschmackvoll. Ausmust., 
75 cm br., 480 275, 1.85, 

   eSescbäübner 
zn verkansen. 

       

  

1⁴ 
  

    

   
Cotelé 
der modische Stoff für 
Sportkleider nnd Blusen, 
In entrückenden Dessins, 
80 em breit 

    

  

     

      

   

  

22        
   
VoII-Volle 
der beliebte und bevorz. 
Sommerstofi. steis Mol. 
u. eleg., in iabelh. Dessins, 
100 æ breit. . 425425 6 

   
   

   
      

    
2⁵⁵ 
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Verschiedenes 
  

  

    Ursüae 
mit Möbeiwa 
Dransv. alker z. 

Sescerrte 0 2 
Telenton 22öi.— 

S365 Jeben. Aung 
Im 50 r e n 
2u. Poren. C War 
teine S auf⸗ 
Emme. 
EruE 28 5 

— 10.   
  

 


